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Thaten vollbracht und großartige Erfolge erzielt haben. 
Mögss der heutige Tag der Ausgangspunkt sein zum 
Respekt vor den Gesetzen, zur Pflege der Religion 
und Königstreue. Die Huldigung der Kameraden, 
welche erschienen sind, gilt nicht mir, sondern dem 
Vaterlande. Folgt den Ermahnungen, welche die 
Feldprediger an Euch richteten, wirket weiter in treuer 
Pflichterfüllung und Gottesfurcht für des Vaterlandes 
Größe, tretet den Umsturzbeflrebungen entgegen, welche 
uns die Arbeit erschwert habend Ein dreimaliges 
Hurrah und Absingen der Nationalhymne folgte der 
Ansprache. Mit den Worten: „Kameraden lebt wohl!" 
verabschiedete sich der Kaiser; die Veteranen marschir- 
ten Mittags nach der Hasenhaide ab.

Englische Gastfreundschaft.
Man wird sich noch des Glanzes und der Pracht 

erinnern, die den Londoner Berichten zufolge beim 
Empfange des Schahzada von Afghanistan entfaltet 
wurde. Die gesammte offizielle Welt Englands war 
auf den Beinen, eitel Wonne und Lustbarkeit herrschte 
überall, und eifrigst war man bemüht, dem Sohne 
des Emirs England von der schönsten und besten Seite 
zu zeigen. Dies scheint so gut gelungen zu sein, daß 
dem Schahzada die Lust an der Rückkehr in seine un- 
wirthliche Heimaih vergangen sein muß, er hält sich 
noch immer als Gast Englands vergnügt im Dorchester 
House in London auf und es macht einen zum 
mindesten komischen Eindruck, wenn er jetzt von den­
selben Engländern, die ihn früher übertrieben feierten, 
moralisch — htnausgeworsen wird. So knüpft ein 
Londoner Blatt an die Meldung, daß der Emir von 
dem Verlause des Besuches seines Sohnes in höchstem 
Maße entzückt und von der freundschaftlichen Gesinn­
ung des britischen Volkes für alle Zeit durchdrungen 
sei, die folgende, sehr offenherzige Bemerkung: „Das 
begegnet sich durchaus mit unseren Wünschen. Aber 
so herzlich wir den Gast willkommen hießen, so ernst­
lich müssen wir auch an den Aufbcuch erinnern. 
Aus unerforschlichen Gründen weigert sich der Schah­
zada, unseren gastlichen Gestaden den Rücken zu 
kehren. Alle seine öffentlichen Pflichten sind erfüllt, 
das Indische Amt ist zur Zeit mti Geschästen über- 
häuft, der „Clive" wartet lange schon, den Gast nach 
Bombay zu tragen, und noch immer weilt dieser be­
haglich im Dorchester House. Diese Seßhaftigkeit ist 
ja für uns recht schmeichelhaft, aber sie hat zuletzt 
doch die unangenehme Seite, einem sehr erfolgreich 
verlaufenen Besuche einen peinlichen Schluß anzu- 
sügen." Echt englisch!

Stadt und Land.

Bei den Veteranen.
Berlin, 19. August. Die Kriegserinnerungsseier 

der KrtegervereinSverbände von Berlin und Umgegend 
auf dem Tempelhofer Felde nahm bei herrlichstem 
Wetter einen glänzenden Verlauf. Den Festplatz 
nahmen im offenen Viereck gegen 15,000 Veteranen 

Fahnen ein. Das Viereck wurde ab­
geschlossen durch eine mit Fahnen dekorirte Sänger­
tribune, davor stand eine Kanzel mit Kruzifix und 
Leuchtern auf einem von Lorbeer umgebenen Altar. 
Um 10 Uhr traf der Kaiser ein, gefolgt von glänzen­
der Suite. Nachdem der Kaiser von den Ausschuß­
mitgliedern begrüßt war, ritt er die Front der Ehren- 

c’ worunter sich viele Generäle und andere 
hohe Oisiziere befanden. Der Choral „Nun danket 
alle Gott «öffnete die Feier. Ansprachen hielte» der 
evangelsiche Militär-Ob.rpfarrer Wölsing und der 
katholische Vollmor. Nach abermaligem Gesangs- 
vortrag fand eine Besichtigung der Veteranen durch 
den Kaiser statt. Daraus ritt der Kaiser zum Altar 
zurück und h'elt eine Ansprache, welche etwa folgender­
maßen lautete: „Kameraden! Ich freue mich, die alten 
Kampfgenossen meines hochseligen Großvaters bei­
sammen gesehen zu haben, welche vor fünfundzwanzig 
Jahren unter Seiner ruhmvollen Führung glanzvolle

dem zufolge nach eingegangenen authentischen Berichten 
die chinesische Regierung dem britischen und dem 
amerikanischen Consul die Erlaubniß verweigert hat 
Untersuchungen wegen der Metzeleien von Kutcheng 
daselbst zu veranlaffen.

London, 20. August. Nach einem amtlichen 
Telegramm aus Zanzibar sind bei der Erstürmung 
der befestigten Stellung der Eingeborenen bei Mweli 
3 englische Offiziere, darunter General Matthews und 
6 englische Seeleute verwundet und 2 eingeborene 
Soldaten getödtet worden. — Reuters Büreau meldet 
aus Zanzibar: Der Häuptling Zahran sei gefallen, 
Häuptling Mbaruk aber sei entkommen.

New-Nork, 20. August. Die Explosion in dem 
Gumry-Hotel in Denver wird der Unvorsichtigkeit des 
Maschinisten zugeschrieben. Die Zahl der Getödteten 
wird jetzt aus 20 angegeben. Diejenige der Ver­
wundeten ist bedeutend größer. Bei dem schnellen 
Umsichgreifen der Flammen war jede Rettung unmög­
lich. 14 Leichen sind bis jetzt aufgefunden. Die Nach­
forschungen werden eifrig fortgesetzt.
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Missionsthätigkeit in China.
In keinem Lande der Welt fließen die Beiträge 

für die auswärtige Mission so reichlich, wie in Eng­
land. Dennoch hat es in England seit vielen Jahr­
zehnten eine ganze Anzahl gläubiger Christen gegeben, 
die ihre Zweifel an dem Gelingen der Missions- 
bestrebungen unverhüllt ausgesprochen haben. Der 
verstorbene Dr. Moffat verglich nach 23jähriger Er­
fahrung die christliche Mission mit den Bemühungen 
eines Kindes, einen Spiegel an der Oberfläche onzu- 
greifen. Der berühmte Livingstone erklärte, daß es 
ihm in zehn Jahren bei harter Arbeit niemals ge­
lungen fei, einem afrikanischen Eingeborenen den 
Glauben an Gott beizubringen. Der britische Gesandte 
in Peking, Sir Ruthersord Alcock, sagte in einem 
1870 verfaßten amtlichen Berichte, daß die Missionen 
in China nur dazu dienten, Eifersucht, Furcht, Feind­
schaft und öffentlichen Aufruhr zu erzeugen. In dem 
kürzlich erschienenen Buche Morrison's „Ein Australier 
in China" heißt es: „Während meines Aufenthaltes 
in China habe ich eine Menge Missionäre kennen gelernt. 
Sie waren alle mit ihrem Erfolge zufrieden. Dieser bestand 
allerdings darin, daß durchschnittlich jeder Missionar 
zwei Chinesen im Jahre bekehrte." Nach den Angaben 
des „Chinese Recorder" traten im Jahre 1893 3127 
Chinesen zum Christenthum über. Ob sie wirklich 
Alle jetzt Christen sind, ist eine andere Frage. Ec 
wirkten 1511 protestantische Missionäre in China. Die 
Bekehrung kostete 350,000 Lstrl., das heißt die jährliche 
Gesammteinnahme von z hn der größten Londoner 
Hospitäler. Die Bekehrung eines Chinesen kostet also 
durchschnittlich 111 Lstrl. 18 sh 61 ä. (etwa 2240 M.). 
Wenn die Bekehrung nicht zahlreicher wird, so wird 
es 123,441 Jahre dauern, bis die 386,000.000 Chinesen 
Christen geworden sind. In Sutsu sind in drei 
Jahren sechs Chinesen zum Christenthum übergetreten. 
Der englische Reisende Henry Norman schreibt in 
seinem Buche „The far East:" „Ich bin es der 
Wahrheit schuldig, zu sagen, daß die Missionen in 
China mehr Schaden als Nutzen gestiftet haben. 
Statt ein Band zwischen Chinesen und Ausländern 
zu bilden, sind die Missionäre ein Hinderniß." Zu 
demselben Schlüsse ist der jetzige Unterstaatssekretär 
des Aeußern, Curzon, auch gekommen.

Der Rückgang der Bevölkerung 
Frankreichs.

In dem Kongreß der Vereine zur Förderung der 
Wissenschaften in Paris hielt Herr Arsene Dumont, 
einer der bedeutendsten Demographen Frankreichs, einen 
sehr instruktiven Vortrag über die Entvölkerung Frank-

Das Prinzip des Modernen in 
der heutigen deutschen Dichtung. 

. fc?Mtbt uns: „Wenn verdiente Männer in 
einer öffentlichen Frage eine bestimmte Stellung ein- 
nehmen, sollte man ihren Worten jeder Zeit achtsam 
lauschet?. Man sollte ihre Meinung kennen zu lernen 
suchen, sich danach richten, oder sie, wenn man Gründe 
dagegen aufzuführen hat, bekämpfen; aber es ist sicher­
lich wichtig, ihnen Gehör zu verschaffen. Ernst Ziel, 
der treffliche Literaturkenner, ergreift soeben in einer 
Broschüre das Wort über „Das Prinzip des Moder­
nen in der heutigen deutschen Dichtung." (München 
Karl Rupprecht's Verlag) Gleich die ersten Worte 
m. i ."2" der Dichtung unserer Tage fängt es 
untedrflrS tdne:n blnter den groß klingenden Worten", 
Realismus r 0ern' ®er tiom Ausland stammende 
bon bettioTrn Verfasser, weise drei Symptome 
er sei dem ä ,^°^rner Herkunft auf:
insofern es ble3" aÜftehm* durchaus negativ,
sterbende We,,onlch°vun?bede»,.. T“ VnC “x 
ausgesprochen polemisch, inso?„„ ' Form nach 
entsprechend, zunächst der Auflehnuna 
Stimmungsgepräge nach wesentlich vessimtmi^ 
Inhalt und Form keine anbere 
könnten. Das Korrektiv dieser GrundsOmmun^?^" 
nähme bei den einzelnen Poeten der reattsti-cken 
Richtung eine individuell nuancirte Form an. Ibsen 
der Philosoph, ertränke seinen Pessimismus gern in 
Sarkasmus und Skeptizismus, Kielland helfe sich mit 
einer feinen und müden Ironie da über hinweg, 
Zola verdecke ihn mit dem Mantel seiner kühlen 
Objektivität. In Deutschland lasse sich die moderne 
Literaturbewegung in drei große Gruppen eintheilen: 
In die etwa 1880 zuerst aufgetretene, ganz originale 
Spielart des Realismus, die sich weder auf französi- 

«och auf russische und skandinavische Vorbilder 
^rucriuhren lasse und die man etwa den gemäßigten 
o nennen könne. Der Protest gegen alles
Landläufige und Abgeblaßte in Literatur und
Leben und das zielbewußte Eintreten für alle 
fortschrittlichen Zettströmungen sei ihre Hanpt- 
wrderung. Dagegen sehe sie von der strikten Wieder­
gabe des Wirklichen in der Kunst völlig ab und lasse 
thren Bekennern neben der Darstellung des Realistischen 
^>ch die Motive des Phantastischen und Symbolischen. 
L>ann sei die stärkere Strömung, die des eigentlich 
oeutfchen Realismus aufgetaucht, die es sich zur Auf- 
gabe gesetzt habe, getreu die Wirklichkeit nachzuahmen, 
tun r/n Wirklichkeit von einer dichterisch heraus- 
sugestaltenden Idee getragen sei, und endlich sei

Chsions sich bildende neue französische Heer bestimmt. 
Allerdings blieb dabei die Einschlteßungsarmee schwacher 
als der etnzuschließende Gegner. Es stand zu er­
warten, daß dieser erneute Anstrengungen machen 
werde, gegen Westen durchzubrechen, und die Haupt- 
kräste sollten daher am linken Mosel-User verbleiben. 
Alle diese Befehle gingen nach Genehmigung des 
Königs schon um 11 Uhr an die Truppenfuhrer ab.

Vor Straßburg war das gesäumte Material zur 
Belagerung aus Koblenz und Wesel zur Stelle und 
aus Magdeburg kamen die Zuge vorn 20. bis 24. 
August in Vendenheim an. Diese drei festen Platze 
dienten im Frieden als Aufbewahrungsort für den 
Artillerie - Belagerungstrain. Von oort trafen vor 
Straßbura ein- 288 Geschütze und zunächst als 1. Rate 
100 000 Granaten, 10000 Chrapnels 29000 Bomben 
und 13000 Spaten und Haaen. Auf Station Ven- 
denbeim nrömte eine solche Unmasse Material zusam- 
men 606 ©eneral »• We-der 15000 Geschirr- zusam. 
menbdnflcn lassen mußte zur Welterbe,Srderuug Dazu 
tarn noch die IfhMIrang. Sulluug und der B-tri d 
der Magazine. Diese ganze Rieienarbett wurde in 
wenigen Tagen ohne jede Uebelsturzung mit größter 
Ordnung und Umsicht vollendet. - General v. Werder 
theilte dem Kommandanten von Straßburg, Uhrich, 
den Sieg von Gravelolte mit. Das Ersuchen, Straß­
burg zu übergeben, lehnte Uhrick ab.

Eine Episode aus der ersten Periode des 
Keld-ruges von 1870—71, welche, ob wahr, ob 
erfunden die damals auf französischer Seite herrschen­
den Verhältnffse in treffsicher Weise charakterlstrt, 
brächte der „Figaro" in seiner Morgennummer vorn 
22. August 1870. Er erzählt: „Als Marichall Mac 
Mahon nach der Schlacht bei Wörth setnr Bilanz zog, 
um an das Oberkommando Bericht erstatten zu sonnen, 
rief man der Reche nach d'-R-n m-nter auf, die Im 
Feuer giftmtien Balten. Als die Reihe an das 79. 
Reaiment kam antwortete Niemand. — „Wie? 
fragte der Marschall, „ist kein.Offizier übrig geblieben ?" 
— Wein einziger." — „Kein Soldat? — „Auch 
keiner" — Hat man nicht einmal ein Käppi auf­
bewahrt, um seststellen zu können, wo diese Braven 
glorreich untergegangen sind?" — „Auch kein Käppi 
ist da!" — Der Marschall, der durch die Erfahrung 
m t d-r Sorglosigkeit des Kriegsministers bekannt war, 
telegravhirte nunmehr sofort an denselben, was es mit 
dem 79. Regiment für eine Bewandtniß habe. Die 
Antwo- t lautete: Das 79. Regiment ist noch in Bastia 
(tkorsika), wo es seit drei Wochen Transportschiffe zu 
ferner Uebersahrt noch Frankreich erwartet. — Der 
Marsch all athmete aus.

Gerhard Hmplmann mit seinem konfiqaenten Naturalis- die Festung Metz vollständ g znrück;uwerfen. Am 
mus gekommen, der keinen anderen Zweck verfolge, als 14. August begann das blutige Ringen in der Schlacht 
ein Protokolliren und Photographiren der äußeren bet Colombey Nouilly: „Der Kamps am Abend des 
Welt ohne fide moraltsirende oder ästethisirende 14. August kostete dem Angriff den erheblichen Ber- 

—' - lust von 5000 Mann, darnntrr über 200 Offiziere, 
während die Franzosen nur 3600 Mann einbüßten", 
aber „der Abzug des Feindes war unterbrochen und 
ein Tag für den Uevergang der 2. und 3. Armee 
über die Mosel gewonnen." Die Schlachten bei 
Vionville und Mars-la-Tour am 16. August haben 
16000 Mann auf jeder Seite gekostet. „Nur durch 
d e Kämpse am 14. und 16. August war der Erfolg 
am 18. ermöglicht worden", der siegreiche Ausgang der 
Schlacht bei Gravelotte - St. Privat. So urtheilt 
Moltke in seiner Geschichte des Krieges und fährt 
dann fort: „Die Franzosen geben ihren Verlust 
(am 18.) auf 13,000 Mann an. In Metz standen 
tm Oktober noch 173,000 Mann. Somit verfügte der 
Gegner in der Schlacht am 18. August jedenfalls 
über mehr als 180,000 Mann. Die genaue Stärke 
der sieben deutschen Corps an diesem Tage betrug 
178,818 Mann. Mit nur annähernd gleichen Kräften 
war sonach der Feind aus einer Stellung vertrieben, 
die kaum vortheilhafter gesunden werden kann. Natür­
lich mußte dabei der Verlust des Angreifers sehr viel 
größer sein als der des Gegners, er betrug 20,159 
Mann, darunter 899 Offiziere. Ueberhaupt hatten 
gleich di: ersten 14 Tage des August dem deutschen 
Heere in sechs Schlachten 50,000 Mann gekostet. So 
schnell konnte in der Heimath natürlich ein Ersatz 
nicht ausgebildet werden; indeß waren Neuformationen 
aus gedienten Mannschaften bereits vorgesehen. Es 
hatte nicht im ursprünglichen Feldzugsplan gelegen, 
Metz zu belagern; man wollte, während die Armee 
an dem Platz vorüber gegen Paris vorrückte, sich mit 
einer bloßen Beobachtung desselben begnügen, und die 
dazu bestimmte Reserve-D Vision in Stärke von 18 
Bataillonen, 16 Eskadrons und 36 Geschützen befand 
sich im nahen Anmarsch. Unter den etngetretenen Ver­
hältnissen war nun aber die förmliche Einschließung von 
Metz nöthig geworden, was eine durchgreifende 
Aenderung der ganzen Heereseintheilung bedingte. Für 
den bezeichneten Zweck wurde unter Befehl des Prinzen 
Friedrich Karl eine besondere Armee gebildet, be­
stehend aus dem 1. 7. und 8 Korps der bisherigen 
1. Armee unter dem 2 , 3, 9. und 10. der 2. dann 
der Reserve-Division, der 1. und 3. Kavallerie-Division, 
zusammen 150000 Mann. Das Garde-, 4. und 12. 
Korps sowie die 5. und 6. Kavallerie-Dwiston bildeten 
fortan unter dem Kronprinzen von Sachsen eine ve 
sondere, die „Maas-Armee", in Starke von 83000 
Mann Diese und die 3. Armee, welche 129000 
Mann zählte, waren zum Vorgehen gegen das in

Doktrin. „Gegen die Stickluft dieser Tage haben 
sie sich Alle verschworen, diese Bekenner des 
modernen Prinzips in der Dichtung," schreibt 
Ötei „Es gilt den alten weltgeschichtlichen

m beiden großen Entwickelungs­
prinzipien der Menschheit: Fortschritt und Humanität 
in der einen, Tradition und Autorität in der anderen 
Schlachtlinie, oder kürzer: Dort Freiheitspropaganda, 
hier Kusiurfeindschast." Aber — und hier liegt der 
große Schwerpunkt — gar zu oft artete das an sich 
gesunde Prinzip der „experimentalen" Dichtung in 
Uebertreibung aus; man wolle aus einer Art natura­
listischem Radikalismus heraus Alles beobachten, nichts 
herausfühlen, herausahnen, und auf diesem Wege ver­
liere man sich nicht selten in den Kleinkram äußerer 
Darstellung, man bleibe am Groben, am Sinnlichen 
hängen und nehme nur die Welt der Erscheinungen, 
nicht die Welt der inneren Dinge wahr. Das freie 
künstlerische Schaffen werde mit dem Servisismus der 
Naturnachahmung verwechselt, Physik mit Pathologie. 
Es gäbe keine heiße Leidenschaft mehr, sondern nur die 
kühle Leidenschaft des Pessimismus, der Philosophie, 
und selbst die mit Vorliebe geschilderte grobe Sinnlich­
keit sei häufig Pose. Es fehle die Positivität. In 
allen Experimentalwisfenschasten aber werde im Dienste 
der Forschung die Wirklichkeit der Erscheinungen ver- 
s^^binert, h. idealisirt. Und so soll und müßte 
ideal Ä,k-rN^Echkung idealisiren, sie müßte real und 
Im beobachtend und innerlich zugleich sein.

nel fortgeschritteneren Zeit, die in 
J «esellschastlichem Leben die Ver-
die Literawr^nt^? Dogmas gesetzt hätte, werde auch 
die Lit ratur nicht mehr negativ Stellung nehmen 
gegen eine untergehende, sondern positiv für eine ber- 
aussteigende Weltanschauung. Und dann roerbe sie 
auch die im Sturm und Drang verloren gegang-nen 
geistigen Elemente zurückerobern: Aufschwung und Be­
geisterung."

Kriegschronik.
„O Metz, bei deinem Namen schauern die Herzen 

r ngs im deutschen Land, und mit der Siegeslust geht 
ei^n Trauern um die Verlorenen Hand in Hand." 
So sang vor 25 Jahren nach den blutigen Kämpfen 
um Metz, die ihm selbst einen blühenden Sohn ent­
rissen, Ernst Curtins, der Erzieher des Kaisers 
Friedrich. Furchtbare Opfer hat es gekostet, bis es 
den deutschen Heeren gelang, die Armee Bazaines in 

Telegramme
der

„A ltpreutzisch err Zeitung."
Berlin, 20. August. Kriegervereinserlnnerungs- 

feier. Die Berliner Kriegervereinsseiern wurden durch 
Festakte in der Unionsbrauerei und der Neuen Welt 
beschlossen. Es herrschte ein ungeheurer Andrang. 
In den Etablissements fanden Milttärconcert, Theater, 
Festreden mit Kaiserhoch, Feuerwerk und Kriegerball 
statt. Die festliche Stimmung wurde durch keinen 
Zwischensall gestört.

Mainz, 20. August. Frhr. von Cramer, der 
Sohn des kürzlich verstorbenen Frhrn. v. Cramer- 
Nurnberg, hat bei seiner gestern erfolgten Großjahrig- 
keitserklärung 200000 Mk. für die alten nicht mehr 
erwerbsfähigen Arbeiter seiner Fabriken in Nürnberg 
und Gustavsburg gestiftet.

Wilhelmshöhe b. C., 20. August. Der Kaiser 
traf gestern Abend mittels Sonderzugs hier ein und 
wurde aus dem Bahnhöfe von der Kaiserin begrüßt, 
worauf die Majestäten im offenen Wagen nach dem 
Schlosse fuhren. Eine zahlreiche Volksmenge empfing 
das hohe Paar mit begeisterten Zurufen.

Bunzlau, 20. August. Die bekannten Siegers­
dörfer Werke sind von einer gewaltigen Feuersbrunst 
heimgesucht worden, welche die Ringöfen und sämmt­
liche Glasirösen total zerstörte. Der angerichtete 
Schaden ist sehr groß.

Pakenburg, 20. August. Die Tjalka „Frau 
Marie" unter dem Commando des Capitän Büß, mit 
Kalk nach Wie! aus För bestimmt, ist in vergangener 
Nacht im hiesigen Hasen verbrannt.

Havre, 20. August. Präsident Faure hielt gestern 
die Floltenrevue ab, von der Volksmenge lebhaft 
begrüßt.

Belgrad, 20. August. Erderschütterungen wurden 
am Sonnabend noch verspürt in Paratschln und 
Dlchuk.ya. Die Bevölkerung wurde in panischen 
Schrecken versetzt.

London, 20. August. „Reuter's Bureau" wird 
auS Shanghai von gestern gemeldet: Das Journal 
»Merkursi^veröffentlicht ein Telegramm aus Futschau, 

--------------------------------- -------------- ------------------------------------------------------------
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Ei, ei!
Correspondent eines Wiener Blattes 
Begas'sche Kaiser Wilhelm-Denkmal

Der Berliner
glaubt für das .... . ........ ..
eine Nachtragsforderung an den Reichstag ankündigen 
zu sollen. Der Correspondent schreibt: «Der letzte der 
„Hammerschlagenden" wird Reinhold Vegas, der 
Schöpfer des Denkmals, sein. Er mag manche Sorge 
an diesem Tage haben, vor Allem die, ob es ihm 
auch wirklich gelingen wird, die gewaltige Anlage mit 
den kärglichen vier Millionen Mark herzustellen, zu 
denen sich der Reichstag, unwillig genug, verstanden 
hat. Volle acht Millionen waren gefordert worden, 
und nun soll der Künstler gerade mit der Hälfte aus­
kommen, ohne daß die Dimensionen des Denkmals 
verringert werden dürfen. Die Lösung der Aufgabe 
wird in Künstlerkreisen für kaum möglich gehalten, (??) 
und der Reichstag wird sich auf eine Nachtrags­
forderung gefaßt machen müssen, wenn nicht etwa der 
Kaiser aus seiner Privatschatulle Zuschüsse gewährt. 
Es heißt, daß Vegas, dem ursprünglich eine halbe 
Million Honorar ausgesetzt gewesen sein soll, auf jedes 
Entgelt verzichtet habe, um das bedeutende Werk nach 
seinen Kräften gelingen zu lassen. Die Ehre ist ihm 
Lohn."

Ob die Mittheilung von dem Verzicht auf daS 
Honorar richtig ist, bleibe dahingestellt. Wie dem auch 
sei, wer auf eine halbe Million großmüthig verzichtet, 
der muß wohl in der Lage sein, es zu können. Der 
Glückliche! Was aber die angebliche Forderung eines 
Nachtrages anbetrifft, so wäre es gut, wenn die Nach­
richt amtlich berichtigt würde.

Vom elendesten allerWahIsysteme, 
dem Dreiklossenwahlsystem, werden aus rheinischen 
trabten neue drastische Beispiele gemeldet, dle durch 
die Steuerreform gezeitigt werden. Seit 1891, also 
seit der Zeit vor der Steuerreform, bis 1895 ist in 
Köln die Zahl der Wähler erster Klasse gesunken von 
636 auf 320, die Zahl der Wähler zweiter Klasse von 
3233 auf 2181, während in der dritten Klasse die 
Wählerzahl sich von 14897 auf 28734 vermehrt, also 
nahezu verdoppelt hat. — In Elberfeld hat sich die 
Wählerzahl in der dritten Klasse von 5784 aus 10164 
erhöht, während in der ersten Klasse die Wählerzahl 
von 270 auf 112, in der zweiten Klasse von 1314 auf 
848 zurückgegangen ist. — Ebenso weist Barmen in 
der dritten Klasse eine Vermehrung von 4921 auf 
8870 und in der ersten Klaffe eine Verminderung von 
302 auf 147, in der zweiten Klaffe von
1040 auf 937 auf. — In Krefeld ist die
Wählerzahl in der dritten Klasse von 4767
auf 6980 gestiegen, in der ersten Klasse von 372 aus 
159, in der zweiten Klaffe von 1277 auf 849 ge-1 
funken. — Ebenso ist in Aachen in der dritten Klasse 
die Wählerzahl von 5359 auf 8396 gestiegen, in der 
ersten Klasse von 311 auf 128, in der zweiten Klasse 
von 1208 aus 756 gefallen. — In Essen wählt nach 
wie vor in der ersten Wählerklasse Herr Krupp allein; 
in der zweiten Klasse ist die Wählerzahl von 451 aus 
331 gefallen, in der dritten Klasse von 3230 auf 
12,194 gestiegen. — Ist das nicht die vollendete 
Karrikatur eines Wahlrechtes? Hält ein Verständiger 
es noch für möglich, durch Reformen eine Befferung 
so himmelschreiend ungerechter Zustände h-rbeizuführen? 
Die einzig richtige Antwort ist die alte liberale Forder­
ung, die immer und immer wieder mit erhobener 
Stimme geltend gemacht werden muß: Einführung 
des geheimen, gleichen und direkten Wahlrechts auch 
für den Landtag! Warum sollte für den preußischen 
Landtag unmöglich sein, was für den Reichstag mög­
lich ist? ________

reichs. Dle Thatsache, daß der natürliche Ueberschuß 
u. r Geburten über die Sterbeiälle in Frankreich immer 
mehr zurückgeht, ja seit 1890 sich bereits in ein 
Minus verwandelt hat, bereitet den Politikern und 
Nationalökonomen in diesem Lande schon seit langer 
Zeit schwere Sorgen. Wo soll das Menschenmaterial 
Herkommen, um den immer steigenden Anforderungen 
an Heer und Marine zu genügen, wenn in 3 Jahren, 
1890—92, allein 90832 Todesfälle mehr vorkamen 
als Gebuiten und die Gesammtseelenzahl in Frankreich 
trotz der ziemlich starken Einwanderung nur sehr 
langsam wachsen kann. Und demgegenüber der 
Ausblick auf Deutschlands noch immer wachsende 
Bevölkerung, dle schon jetzt 50 Millionen
beträgt gegen nur 38 Millionen in Frankreich.
Wir begreifen die Sorgen der Franzosen und
verstehen es, wenn man dort erwägt, ob man
nicht durch Steuererleichterungen für kinderreiche 
Familien, Prämien rc. dem bekannten Zwei - Kinder­
system steuern könnte, dem man allgemein die Schuld 
giebt. Dies Zwei - Kindersystem greift übrigens auch 
in anderen Ländern immer mehr um sich, auch wir 
haben damit zu rechnen und selbst bei unserer Land­
bevölkerung wird es schon in weiten Strichen befolgt. 
So bestätigt Pastor Wagner in seinem Buche „Die 
Sittlichkeit auf dem Lande" durch eine große Reihe 
von Beispielen, daß gerade bei unseren wohlhabenden 
Bauern in vielen Dörfern ein, höchstens zwei Kinder 
die Regel sind, Familien mit mehr Kindern sogar über 
die Achsel angesehen werden. In noch viel höherem 
Maße zeigt sich diese Erscheinung in Nordamerika bei 
der einheimischen englischen Bevölkerung, den eigent­
lichen Aankees in den Neuenglandstaaten. Freilich 
ersetzt dort die starke Einwanderung diesen Abgang 
immer wieder in reichlichem Maße, aber Frankreich 
hat die für die Zunahme der Bevölkerung so ver­
derblichen Wirkungen des Zwei - Kindersystems schon 
erheblich zu empfinden und auch wir in Deutschland 
hätten keine Aussicht, einen solchen Ausfall durch 
starke Einwanderung ersetzen zu können. Glücklicher­
weise sind wir noch recht weit von einer derartigen 
Lage entfernt.

Politische Rundschau.
Elbing, 20. August. 

Deutschland.
— Der Kaiser telegraphirte an den General­

lieutenant a. d. Grasen Roon: „Die 25. Wiederkehr 
des Jahrestages der Schlacht bei Gravelotte und 
St. Privat läßt mich von Neuem dankend der großen 
Verdienste Ihres seligen Vaters als Kriegsminister 
meines hochseltgen Großvaters gedenken." An den 
General der Infanterie v. Bülow sandte der Kaiser 
telegraphisch seinen Dank, als dem unerschrockenen und 
hervorragenden Führer des dritten Armeekorps in der 
Schlacht bei Vionville-Mars-la-Tour und verlieh dem­
selben den Dtensttitel „General der Artillerie."

— Admiral v. Hollmann und Staatssekretär von 
Bötticher begattn sich jüngst nach Schloß Skyren 
und überreichten dem Grasen Coprivi ein prachtvoll 
ausgestattetes Album mit Porträts sämmtlicher Staats­
sekretäre und Abtheilungschess.

— Der „Reichsanzeiger" meldet die Verleihung 

Manöver, eine Verjüngung des russischen Offiziercorps 
durch Verabschiedung von ungefähr hundert alten 
Generalen und Stabsoffizieren herbeigeführt werden, 
denen ausnahmsweise diesmal drei Viertel des bis­
herigen Gehalts als Pension gelassen werden soll. 
Gleichzeitig sieht man auch der Verabschiedung ver­
schiedener höherer überalten Staatsbeamten entgegen 
und erwartet die Neubesetzung dieser Militär- und 
Civtlstellen nach der Entbindung der Kaiserin, also 
schwerlich vor Mitte Oktober. Auch von dem be­
schlossenen Rücktritt Mohrenheims wird wieder ge­
sprochen, allerdings mit dem Zusatz, die Umschau nach 
einem passenden Nachfolger für diesen für Rußland 
ungemein wichtigen Bo.'schasterposten sei bisher ver­
geblich gewesen. Eine Weile glaubte man, ihn in 
dem Generalstabschef und stellvertretenden Kriegs­
minister Obruttchew gesunden zu haben; neuerdings 
aber heißt es, der General sei durch seine aufreibende 
Thätigkeit körperlich dermaßen angegriffen, daß er 
selbst meine, auf den persönlich ihm sehr wünschens- 
werthen Pariser Posten verzichten zu müssen. Dies 
dürfte übrigens mit Absichten des Ministeriums des 
Aeußern zusammenfallen, das mehr für einen gewiegten 
Fachdiplomaten in Paris ist. Betreffs des Nachfolgers 
Durnowos verlautet jetzt, nicht Geheimrath Plehwe, 
sondern der jetzige Justizminister Murawiew werde 
das Portefeuille des Innern erhalten und statt seiner 
Plehwe Justizminister werden.

Großbritannien.
— Der Staatssekretär des Kriegsamtes, Lans- 

downe, erklärte im Oberhaus, Lord Wolseley sei zum 
Nachfolger des Herzogs von Cambridge als Ober­
befehlshaber des Heeres ernannt. Der Herzog von 
Cambridge lege sein Amt am 1. November nieder.

Spanien.
— Von den für Cuba einberufenen Reservisten 

sind aus den Provinzen Barcelona und Gerona sechs­
hundert nach Frankreich entflohen und suchen in den 
Fabriken von Perpignan Arbeit.

Türkei.
— Es wird festgestellt, daß die Nachricht, die 

türkischen Truppen hätten bei Stomnitza 500, bei 
Stliakow 150 Mann verloren, vollkommen unbegründet 
ist. Die Meldung von dem Niederbrennen einiger 
Dörfer ist insofern richtig, als thatsächlich einige 
Dörfer in Brand gesteckt worden sind, jedoch nicht 
von türkischen Truppen, sondern von bulgarischen 
Banden. Auch andere ähnliche in der auswärtigen 
Presse cirkulirenden Gerüchte werden als Erfindungen 
bezeichnet.

— Lord Salisburys Rede hat tiefen Eindruck auf 
die Pforte gemacht, die sich j tzt nachgiebiger als vor­
her zeigen dürste. Es verlautet, die Pforte sei bereit, 
die geforderten Zugeständnisse zu machen unter der 
Bedingung, daß die macedonische Frage in der Schwebe 
gelassen werde. Um dies thunlicher zu machen, würden 
kräftige Maßnahmen zur Unterdrückung M Aufftandes 
ergriffen werden. Eine Konstantinopler Meldung der 
„Daily News" besagt, die Botschaften empfingen 
Meldungen aus Armenien, denen zufolge die Lage 
der Bevölkerung schlimmer als je sei. Hunderte sterben 
Hungers. Die Kurden rauben den Armeniern 
Ernte.

Cuba.
— Die Spanier sollen 60 verwundete Kranke 

töbtet und das Lager bei Lomagallelta in Brand 
steckt haben. Infolge dessen hat Jose Maceo den 
fehl ertheilt, keinen Pardon zu geben.

Madagaskar.
— Die Expeditionsarmee leidet unter der langen 

Unthat gkeit und ist ungeduldig, auf Tananarlva zu 
u arschiren. Gegenwärtig beträgt die Zahl der Kampf­
unfähigen fast 30 pCt.

Zanzibar.
— Die Expedition unter der Führung des Admirals 

Rawson und des Generals Matthews erstürmte am 
letzten Sonnabend eine befestigte Stellung der Ein­
geborenen in Mwell. Matthews und sieben andere 
Europäer sollen verwundet sein.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Der ehemalige Reichskanzler Graf Caprivi, 

der 1870 als Chef des Generalstabes des 10. Armee­
korps an der Schlacht von Bionville - Mars-la-Tour 
theilnahm, hat aus diesem Anlaß am 16. August huld­
volle Telegramme von dem Kaiser und von dem 
Großherzog von Oldenburg, dessen Kontingent dem­
selben Armeekorps angehörte, erhalten. — Eine Trauer­
feier für Friedrich Engels wollen die hiesigen Sozial- 
demokraten am 31. August, im Anschluß an die all­
jährliche Lassallefeier, veranstalten. — Ceremonien- 
meister Leberecht von Kotze ist durch kaiserliche Kabinets- 
ordre begnadigt worden. Herr v. Kotze verbüßte seit 
sechs Wochen die wegen des Duells mit Herrn v. 
Reischach über ihn verhängte Festungshaft in Glatz.

Köln. Sonntag Mittag hat hier im Muschel­
saale des Rathhauses dle Begrüßung der zu dem 
dritten internationalen Radfahrer-Kongreß zahlreich 
erschienenen Radfahrer durch den Bürgermeister statt- 
gefunden. Anwesend zum Kongreß sind Vertreter 
aus England, Amerika, Oesterreich, Belgien, Holland, 
Dänemark und Frankreich. Der Vorsitzende des 
deutschen Radfahrerbnndes dankte für die Worte des 
Bürgermeisters, worauf die Vertreter Englands, 
Hollands und Belgiens die herzlichsten Grüße ent­
boten. Hierauf wurde der Ehrentrunk der Stadt 
Köln entgegengenommen. Nachmittags um 3 Uhr 
begann das Weltmeisterschastssahren.

Zwickau Die achte Hauptversammlung des 
Evangelischen Bundes wird in den Tagen vom 
30. September bis 4. Oktober hier abgehalten. Im 
Anschluß daran findet eine Besprechung von Ab­
geordneten evangelischer Diaspora-Anstalten statt.

Stettin. Für den bevorstehenden Besuch des 
Kaisers hat der Magistrat das Programm der seitens 
der Stadt zu veranstaltenden Festlichkeiten festgestellt 
welches Oberbürgermeister Haken dem Hofmarschallamt 
vorlegen wird. Inzwischen werden Vorbereitungen 
für Errichtung verschiedener Bauten und Herstellung 
der Feststraße getroffen. Vorn Dampfsch ffsbollwerk 
aus wird der Kaiser mit seinen Gästen sich an Bord 
des Dampfers „Freya" zur Theilnahme an der von 
der Stadt zu veranstaltenden Fahrt mit Oderuser­
beleuchtung begeben. An der Festfahrt werden sich 
etwa 40 Dampfer betheiligen. Dem Zuge voran fährt 
ein Regierungsdampser, welchem dann unmittelbar die 
„Freya" folgt. Weiter schließen sich an zwei Fest­
schiffe mit dem Gefolge der Fürstlichkeiten und den 
Mitgliedern der verschiedenen Behörden, dann zwei 
Dampfer, an deren Bord sich die Damen der Re- 
gierungs-, der Magistratsmitglieder und der Stadt­
verordneten befinden.

Aus Masuren. Durch die Berufs- und Ge- 
werbezählung ist nachgewiesen, daß sich die Ein­
wohnerzahl in den meisten Städten Masurens seit 
fünf Jahren nur um wenige Seelen vermehrt hat. 
Ganz besonders ist dies bei den in der Nähe der

rechnet. W'.r haben uns wieder einmal von der Ver­
führung der Gefuhlspolitik hinreißen lassen Das 
wird uns wieder viel Geld kosten, aber uns nicht

des Kreuzes und Sternes bet Großkomthure des 
Königl'ckeu Hausordens von Hohenzollern an den 
General-Feldmarschall Grasen von Blumenthal.

— In den Wintermonaten soll der Tarif für die 
Schiffe, die den Nord-Ostseekanal durchfahren, regel­
mäßig um 25% erhöht werden. Die Handelskammer 
in Kiel hat nun beschlossen, beim Reichsamt des 
Innern gegen diese Anordnung, die eine Erschwerung 
und Verminderung des Verkehrs bedeute, vorstellig zu 
werden. Schon der jetzige Tarif sei zu hoch, wie der 
Verkehr des Kanals bewe'se. Finanziell und wirth- 
schaftlich sei eine Herabsetzung der Tarife am Platze. 
Eine Erhöhung während der Wintermonate werde die 
Schiffer veranlassen, trotz der erhöhten Gefahren, die 
ihnen in dieser Jahreszeit drohten, den Weg um 
Skagen dem Kanal vorzuziehen.

— Fürst Bismarck war, so meldet die „N.A. Z.", 
durch sein hohes Alter verhindert, persönlich an der 
Feier der Grundsteinlegung des Kaiser Wilhelm-Denk­
mals Ihetlzunehmen. — Auf die Einladung, welche 
der Reichskanzler Fücst Hohenlohe dem Fürsten Bis­
marck im Austrage M Kaisers übersandte, hat Bis­
marck den Reichskanzler gebeten, mit Rücksicht auf 
seinen Gesundheitszustand sein Nichterscheinen beim 
Kaiser zu entschuldigen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht einen Aller­
höchsten Erlaß, welcher anläßlich der 25. Wiederkehr 
der SiegeStage von 1870/71 den Besitzern der Kriegs- 
denkmünze, welche an den Hauptschlachten theilnabmen, 
die Berechtigung verleiht, am Bande der Kriegsdenk- 
münze eine Spange mit dem Namen der entsprechenden 
Schlacht zu tragen.

—- In der Leitung der preußischen Staatsarchive 
wird, wie die „Nat.-Ztg." hört, innerhalb der Re­
gierung eine Neusrdnung beabsichtigt. Es soll nicht 
wieder ein Gelehrter, sondern ein der Archiv-Ver­
waltung kundiger Beamter an die Spitze derselben ge­
stellt werden. Behufs Wahrung der wiffenschaftlichen 
Interessen soll demselben ein wissenschaftlicher Beirath 
beigegeben werden.

Oesterreich-Ungarn.
— Vom Gesundheitszustände des Erzherzogs Franz 

Ferdinand wird aus Mendelhof gemeldet, daß die 
stärkende Höhenluft auf denselben schon jetzt ihre 
günstige Wirkung ausübe. Der Erzherzog weilt einen 
großen Theil des Tages unter den Gästen in Mendel­
hof, nehme auch seine Mahlzeiten gemeinsam mit der 
Übrigen Gesellschaft auf der Terrasse ober im Speise­
saal ein. Er habe wiederholt seine Befriedigung über 
den Aufenthalt in Mendelhof ausgedrückt und den 
Wunsch geäußert, so lange dort zu bleiben, als es die 
Witterung zulasse.

Schweiz.
— Der unlängst von den gesetzgebenden Körper­

schaften in Paris und der schweizerischen Bundesver­
sammlung genehmigte französisch-schweizerische Handels­
vertrag trat am 19. d. M. in Kraft. In Folge dessen 
wird vom 19. an der Beschluß des schweizerischen 
Bundesraths vom 14. Februar 1893 betreffend Ur­
sprungszeugnisse bei Waareneinsuhr nach der Schweiz 
seine Wirksamkeit verlieren, so daß von da ab die 
durch diesen Beschluß angeordneten Ursprungscertifikate 
nicht mehr erforderlich sein werden.

Frankreich.
— Die Generalräthe wurden gestern eröffnet. Ein 

Zwischenfall ist nicht gemeldet. Meistens wurden die 
bisherigen Präsidenten wiedergewählt. Minister­
präsident Ribot lehnte die ihm von den Generalräthen 
des Pas-de-Calais angebotene Präsidentschaft ab.

— Ein Mitarbeiter des „Matin", von seinem 
Blatt nach Metz und Straßburg gesendet, um die 
wahre Stimmung der Bevölkerung zu erforschen, hat 
den Muth, Aeußerungen wie die folgenden zu ver­
zeichnen. Ein Straßburger Kutscher, ehemaliger fran­
zösischer Soldat, sagt: „Es ist alles zu Ende, Frank­
reich bat uns aufgegeben, statt Elsaß-Lvthringen erobert 
es Länder, wo die Welt ein Ende hat. Um so 
schlimmer. Uns kann es recht sein". Abgeordneter 
Abbe Gucrbcr: „Wir nehmen die vollzogene Thatsache 
ohne Hintergedanken an. Wer hofft noch, daß Elsaß- 
Lothringen wieder an Frankreich fallen werden? 
Frank>.?ich verharrt in seiner Unwissenheit und seinen 
Fehlern, wir können Frankreich nicht folgen. Man 
kennt in Paris Deutschland jwd) immer nicht. In 
einem neuen Kriege werden Sie geschlagen, vernichtet, 
seien Sie dessen versichert. Es giebt keine Elsaß-Frage 
mehr." Daß Abgeordneter Petri und Minister Zorn 
von Bulach ähnlich sprachen, ist weniger auffallend 
Der „Matin".Mitarbeiter verzeichnet betrübt, aber ge­
wissenhaft diese Aeußerungen, und empfiehlt sie seinen 
Lesern zur Beherzigung.

— Die jüngsten Ereignisse in China geben den 
Franzosen, die gutwillig zu der chinesischen Anleihe 
ihr Geld hergegeben haben, doch viel zu denken. Der 
Pariser „Figaro" macht darüber folgende Ausführungen: 
»Wir stehen heute einer Gesammtexpedition der euro­
päischen Marinen nach dem äußersten Orient näher 
als zur Zeit, da die japanischen Armeen gegen Peking 
marschirlen. Auf der anderen Seite sucht Japan, 
nachdem es wider Willen einen Frieden angenommen, 
der ihm nur halb gefiel, «ach Vorwänden, um sich 
den eingegangenen Verpflichtungen zu entziehen. Es 
a? att' es Korea nicht räumen wird, was einer 
.peraugforberung an Rußland gleichkommt. Man 
teUe sich die Ueberraschung eines Abnehmers der in 

sta». * ?“'9elt9ten russisch-chinesischen Anleihe bei diesen 
Nachrichten vor. Der gute Mann hatte sich eingebildet, 

n?m c?itb älir Beruhigung Chinas, zur Be- 
sr e flung Japans, zur Größe Rußlands und zum 
Ruhme Frankreichs beizutragen. roar beinahe das 
Ergebn ß eine Austerlitz unter der Form einer vier- 
Prozent.gen Geldanlage. W r haben uns schwer ver- 

sührung der Gesühlspolittk 'hinreißen' lassen
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heilen." 
Rußland.

— Mit dem letzten Dampfer sind von Odessa 
drei Kompagnien Elfenbahnsoldaten nach Wladiwostok 
gegangen, die bei dem Bau der Ussnribahn verwendet 
werden. Die Truppentransporte nach dem Osten 
werden fortgesetzt. Auch die Kosaken werden im 
russisch-chinesischen Grenzgebiet beträchtlich vermehrt.

— Im ganzen Weichselgebiete machen sich, wie 
dem „Geselligen" aus Warschau geschrieben wird, 
Sendboten geheimer Gesellschaften bemerkbar. Sie 
versichern den Bauern, der Zar wolle ihnen bei seiner 
Krönung Landantheil von den Domänen schenken. 
Wenn sich das nicht verwirklichen sollte, müsse die 
Schuld den Rathgebern des Zaren zugeschoben werden. 
Schon jetzt gährt es unter den Leuten, die solche 
Behauptungen nur zu gern glauben. Es kommt hinzu, 
daß auch die Industriearbeiter verhetzt werden. Trotz 
der zahlreichen Verhaftungen ist man den Rädels­
führern noch nicht auf der Spur. Der neulichr 
Streik der Sielcer Bergleute war die erste Folge der 
Hetzerei.

— Im September wird, nach Beendigung der

Grenze belegenen kleineren Städten der Fall. 
gegen hat die Einwohnerzahl in den meisten 
dörfern beträchtlich zugenommen, in einigen bd* gt 
der Zuwachs sogar 25—30 pCt. Dies erklärt sich 
dadurch, daß der Zuzug von städtischen Handwerk r" 
nach großen Kirchdörfern in letzter Zeit tn besonders 
großem Umfange staitfindet und daß die meisten 
kleineren Besitzer, welche ihre Grundstücke in kleineren 
Dörfern verkauft haben, ihren Wohnsitz nach großen 
Kirchdörfern verlegen.

Danzig. Ein Schiffsunfall, der von großer 
Wirkung hätte fein können, ereignete sich am Sonn­
abend Nachmittag auf dem an der hiesigen kaiserlichen 
Werft liegenden Panzerschiffe „Odin." Auf demselben 
sollte der neuhergestellte Panzert siel auf seine Ge­
brauchsfähigkeit geprüft werden. Die etror m t einet 
Halden Last Kohlen angeiüllte Feuerung war in Brand 
gesetzt und durch den Heizer Punkt unterhalten. Ais 
nun der Marinewerkmeister Herr Rogatzki behufs 
Prüfung herangetreten war, wurde die zu dem Raume 
führende Thüre geöffnet, wodurch (in starker Lustzug 
durch den gegen Wind stehenden Schornstein entstand 
und durch denselben eine mächtige, etwa drei Meter 
lange und dicke Feuerflamme aus dem Ofen auf den 
vor der Feueröffnung stehenden Herrn R. und den 
Heizer P. geschleudert wurde. Beide sprangen sck nell 
zur Seite und obgleich sie von Mannschasten umringt 
wurden, welche ihnen die brennenden Kleider vom 
Leibe riffln, erlitten sie doch mehr oder weniger er­
hebliche Brandwunden an den Armen, Oberkörper 
und im Gesicht. Mit Nothverbänden versehen, begaben 
sich beide schleunigst nach dem chirurgischen Lazareth 
in der Sandgrube, woselbst sie mit sorgfältigen Ver­
bänden versehen wurden.

Danzig Gestern sind 25 Jahre verflossen, seit 
die zu kriegerischen Unternehmungen und zur Blockade 
unserer Häfen nach der Nord- und Ostsee entsandte 
französische Panzerflotte ein aus vier Schiffen (drei 
Panzer) bestehendes Geschwader nach unserer Rhede 
entsandte. An demselben Tage wußte die Pariser 
Zeitung „France" bereits zu melden, daß dies Ge­
schwader „seine Operationen mit dem Bombardement 
von Danzig begonnen habe." Wie wenig man hier 
aber dies „Bombardement von Danz'g," vor dem man 
doch erst die Neufahrwasserer Küstenbatterien zu hören 
gehabt hätte, fürchtete, beweist wohl der Umstand, daß 
zahlreiche Bewohner Danzigs am 21. August (einem 
Sonntage) nach Zoppot und Neufahrwasflr fuhren 
und sich dort von den Seestegen, von den Molen, von 
der Thalmühle aus harmlos die französischen Panzer 
ansahen. Selbst an scherzhaften Begrüßungsplakaten, 
deren eines von einem Witzbold int Zoppoler Kur- 
garten angeschlagen wurde, fehlte es nicht.

Neufahrwaffer Sonntag Abend kurz vor 10 
Ubr ertönten hierselbst die Feurrsignole. Auf der 
Westerplatte schlugen die Flammen aus der Billethalle 
des Herrenbades und verbreiteten sich mit großer 
Schnelligkeit über die ganze eine Hälfte der Anlage, 
in dem trockenen Holzbau reichliche Nahrung fi dend. 
Außer der Halle sind 12 Buden vollständig nieder­
gebrannt, auch ist ein Wäschevorrath im Werthe von 
mehreren hundert Mark vernichtet. Der Schaden ist 
umso empfindlicher, als die Aktiengesellschaft „Weichsel", 
die Besitzerin des Bades, nicht versichert ist. Der 
Betrieb soll jedoch, nachdem die Ausräumungsarbeiten 
erledigt sind, aufrecht erhalten werden.

Neuenburg. Am Sonnabend fand im „Freien 
Lehrerverein" Sitzung statt, in welcher Herr Brehmec- 
Treul einen Vortrag hielt über: „Wie kann sich der 
Lehrer mit der der Schule entwachsenen Jugend noch 
in Verbindung erhalten und sie durch unterrichtlichen 
und erziehlichen Einfluß leiten, bewahren und fort­
bilden?" Als Delegirter für die Provinzial-Lehrer- 
Versammlung wurde Herr von Trzebtatowski-Kopitkowo 
und als Vertreter Herr Hauptlehrer Wollermann- 
Neuenbnrg gewählt. — Im Laufe voriger Woche sind 
in der Umgegend mehrere Einbruchsdiebstähle verübt 
worden. Bei dem Lehrer Herrn Riedel-Städt. Bochlin 
wurde in den Keller eingebrochen. Als derselbe auf 
das Bellen des Hundes erwachte und hinausging, flohen 
die Diebe unter Zurücklassung eines Beiles. Bei dem 
Gastwirth Gade daselbst wurden in derselben Nacht 
verschiedene Genußmittel entwendet, bei dem Lehrer 
Wegner eine Anzahl Hühner gestohlen. An einem 
andern Tage wurden in Kleinkrug bei Herrn Worm 
mehrere ^laschen Wein und mehrere Kisten Cigarren 
ßcfloglen. Äuch bei dem andern ®uftrv!ttb ivurden 
Genußmittel gestohlen.

Labiau. Ein beklagenswerther Vorfall ereignete 
sich hier am Freitag Abend. Etwa 12 Akkordarbeiter 
der Schneidemühle des Herrn Skalweit hatten M ttags 
die Arbeit eingestellt, weil sie mit dem Lohn nicht zu­
frieden waren und mehr verlangten. Da ihrem Be­
gehr nicht nachgekommen wurde, streikten sie, schafften 
ein Achtel Bier und mehrere Flaschen Schnaps nach 
dem Holzlagerplatz und sprachen diesen Getränken ge­
hörig zu. Die Folge davon war, daß sich fast alle 
stark angetrunken hatten und nun auf dem Hofe und 
am Hanse des Herrn Sk. einen furchtbaren Lärm 
machten unb fortgesetzt mehr Lohn verlangten. Herr 
Sk. forderte bie Leute in aller Ruhe auf, entweder zu 
arbeiten oder sein Etablissement zu verlassen. Em 
Hohnlachen und ein noch größerer Skandal war die 
Alttwort darauf, so daß sich Herr Sk. genöthigt sah, 
dte Polizei herbeizurufen. Auch diese sortierte zunächst 
die Leute auf, sich zu entfernen, aber auch ohne Erfolg, 
im Gegentheil wurden die Leute immer bösartiger und 
vergriffen sich an den Polizisten thätlich, zerrissen einem 
bet Beamten die Kleider und suchten ihm l-ie Waffe 
zu entreißen. Es entspann sich nun zwischen den 
Polizisten und Arbeitern ein regelrechter Kamps, wobei 
erstere von der blanken Waffe Gebrauch machten und 
letztere mit Stangen, Latten rc. um sich schlugen. Die 
Polizisten mußten einige Male zurückweichen. Endlich 
gelang es ihnen jedoch, die Arbeiter vom Holzplditz zu 
vertreiben. Mit erneuter Wuth stürzten sich nun aber 
die Arbeiter auf die Polizisten, und es kam zu einem 
lebensgefährlichen Handgemenge. Da auf eine erneute 
dreimalige Aufforderung seitens des Gendarmen Hoff- 
mann die Leute nicht abließen. gab dieser mit seinem 
Karabiner Feuer und ein Arbeiter Namens Fischer 
stürzte zu Boden; ein Schuß durch den Kopf hatte 
ihn sofort gelobtet. Ein anderer Arbeiter Namens 
Wostrich, der sich nun auf den Gendarm stürzen wollte, 
erhielt einen Schuß durch die Hüfte, und ein dritter, 
Witt, erhielt einen Schuß durch den Oberschenkel. 
Nun erst konnten die Anderen Überwältigt werden und 
wurden theilweise geknebelt.

Königsberg. Auf eine Anfrage des Herrn Re­
gierungspräsidenten hatte der Vorstand des Ostpreußi- 
schen landwirthschaftlichen Zentralvereins die Verlegung 
der für die Uebungen der dem Arbeiterstande an­
gehörenden Mannschaften des Beurlaubtensiandes ge­
wählten Zeitabschnitte vom Monat Juli in die Zeit 
vor Beginn her Heuernte im Monat Juni befür­
wortet, weil in dieser Zeit die Arbeiter -roch ant 
ehesten entbehrt werden können, während sie vorn Be 
ginn der Heuernte bis in den Spätherbst unabkömm



Nachdruck verboten.

Vermischtes.
Ein großer Krawall hat sich am Sonnab-ud 

Abend in Mülheim a. Rh. zugetragcn. Dort herrschte 
in der letzten Woche eine große Erregung gegen die 
Köln-Mülhrlmer Dampsschiffahrtsgefillschast, die, um 
eine Konkurrenzgesellschaft zu vernichten, den Fahr- 
vreis von 20 auf 5 Pfennig herabsetzte. Sonnabend 
Abend versuchte nun eine große Menschenmenge das 
Landen der Schiffe der alten Gesellschaft zu verhindern. 
Es kam zu einem Krawall, worauf die Menge zu 
Tausenden anwuchs und den ganzen Werstplatz sowie 
die angrenzenden Straßen besetzt hielt. Als d'e Polizei 
mit blanker Waffe vorging und zur Hilfeleistung die 
Gendarmerie herbeirief, die blinde Schüsse abgab, er- O.H. mnu» 
öffnete die höchst erregte Menge ein Bombardement1 Dr. L. Tobler ist gestern dort gestorben.

mit Steinen, demolirte sämmtliche Laternen, riß ein 
prachtvolles Wetterhäuschen sowie ein Uhrenpostamenl 
nieder, warf die Trümmer in den Rhein und trieb 
sonstigen Unfug. 22 Schutzleute wurden durch Stein» 
würfe verwundet, darunter der Kommissar und der 
stellvertretende Bürgermeister. Ein Theil der Ver­
wundeten mußte ins Hospital befördert werden. Auf 
der anderen Seite wurden viele Personen durch Säbel­
hiebe der Polizisten verwundet, eine Anzahl Personen 
wurde festgenommen. Der Landrath erbat durch den 
Draht militärische Hilfe. In der Stadt herrschte eine 
überaus große Erregung. — Die Unruhen dauerten 
auch am Sonntag und Montag fort. Höheren Orts 
wird Bericht eingefordert, ob Militärabtheilungen in 
den nächsten Tagen den Sicherheitsdienst verrichten 
sollen. Als Sonntag Abend die durch Kölner Polizei 
und Gendarmerie verstärkte Polizei die Werft räumte 
und die tausendköpfige Menge in Seitenstraßen zurück- 
trieb, wurden aus den Fenstern der .Nachbarhäuser 
Schüsse abgefeuert, sowie Eisentheile, Flaschen und 
Steine auf die Schutzmannschaft herabgeschleudert. 
Die Gendarmerie erwiderte die Schüsse. Eine große 
Anzahl Personen wurde durch Säbelhiebe, Steinwürse 
und Revolverschüsse verletzt. Ein dem Krankenhause 
übergebener 15 jähriger Bursche liegt im Sterben, ein 
Fabrikdirektor trug einen Säbelhieb davon, viele Frauen 
und Kinder sind verletzt.

Eine merkwürdige Höhle ist in Arizona am 
White River, 8 Meilen von Camp Apache entfernt, 
aufgesunden worden. Die Entdecker mußten 600 Fuß 
weit auf Händen und Füßen kriechen, bis sie in den 
Haupttheil der Höhle gelangen konnten. Dort fanden 
sie 3000—4000 menschliche Skelette. Man glaubt, 
daß die Skelette von Personen herrührten, die vor 
altersgrauer Zeit in der Höhle im Rauche erstickten. 
Die Skelette haben eine sehr verschiedene Größe; manche 
sind außerordentlich klein. Bei den White Mountain 
Apache-Indianern steht die Höhle sehr in Verruf; sie 
sagen, es befinde sich inmitten derselben ein großer 
See mit giftigem Wasser, doch ist derselbe vorläufig 
noch nicht gefunden worden.

Saarlouis Auf der Grube Kleinrosseln ist das 
Schachtgebäude abgebrannt. Die Förderschale stürzte 
ab. Die vom Rauch gefährdete Belegschaft wurde ge­
rettet. Der Brand, von dem auch die Schachtzimmer­
ung ergriffen wurde, dauert fort.

Wie«. Mehrere Blätter melden aus Fiume, daß 
auf dem Dampfer „Villam" unmittelbar vor der 
Abfahrt nach Ancona gestern früh von dem Heizer in 
den Kohlen ein größeres Packet mit Dhnamitpatronen 
gesunden wurde. Die Abfahrt verzögerte sich bis 10 
Uhr, die Polizei leitete Recherchen ein. Bis jetzt ist 
noch unaufgeklärt, wie das Dynamit auf das Schiff 

° Rom Auf Grund eines Haftbefehls sind mehrere 
Angestellte des Bankhauses Fratelli Bingen, zwei 
Makler .und ein Kaufmann, verhaftet. Dieselben 
werden der Mitschuld an dem Fallissement Bingen 
beschuldigt.

New - Aork. Das Gumry-Hotel in Denver, ein 
fünfstöckiges Gebäude, ist infolge einer Kesselexplosion 
eingestürzt. 50 Personen wurden verschüttet; die 
Hoffnung auf Rettung derselben ist gering. (Siehe 
Telegramme.)

Eine wahre Selbstmordepidemie hat die an­
gesehene belgische Familie Van der Smiffen ergriffen. 
Vor einigen Wochen erschoß sich in Brüssel der viel­
gefeierte General Van der Smiffen; seinem Beispiele 
folgte sein Bruder, der mit dem General zusammen­
gelebt hatte.' Der dritte Bruder erschoß sich bald 
darauf in Paris und jetzt hat sich auch der letzte 
überlebende Bruder auf der Rennbahn in Vichy wegen 
großer Verluste bei den Renr-wetten eine Kugel in den 
Kopf gejagt. Sein Schwiegersohn und seine beiden 
Töchter, die sich in Brüssel aufhalten, um die Nach- 
lassenschaft der Brüder Van der Smiffen zu regeln, 

i erhielten diese unerwartete Trouerkunde.
Ein furchtbarer UnglücksfaU ereignete sich in 

I der Nacht zum Montag um 12 Uhr auf der Unter» 
Eibe bei Hamburg. Die von Schwan zurückkehrende 
Motorbarkassr „Alexander Beckmann", mit 25 Per­
sonen besetzt, gerieth an den Radkasten des Stader 
Dampfes „Concordia" und wurde in die Tiefe ge­
drückt. 17 Personen ertranken, darunter 8 Mitglieder 
der Familie Laski, von welcher nur Frau Laski ge­
rettet wurde. Der Inhaber der Motorbarkasie, Beck- 
mann, wurde gerettet und landete mit 3 Personen in 
Blankenese.

Ein heiteres Geschichtchen wird aus Lübeck 
berichtet: Es war bet einem der ersten Feuerwerke auf 
der Ausstellung, welches unter Regenschauern stattsand. 
Ein biederer Landbewohner versperrte durch seinen 
riesigen Regenschirm den hinter ihm Stehenden die 
Aussicht. Auf Zuruf klappte er zwar seinen Schirm 
zusammen, damit war aber noch kein zufriedenstellender 
Zustand eingetreten; denn der hohe, etwas vorsint- 
fluthliche Zylinder verhinderte noch immer den Ausblick 
auf das Feuerwerksfloß. Auf wiederholt geäußerten 
Wunsch nahm der gefällige Landmann auch seinen Hut 
ab, recht trocken aber äußerte er dabei zu den Um­
stehenden: „Sall ick mi nu viellicht ok noch de Hoor 
afsviden taten?" (Soll ich mir nun vielleicht auch 
noch die Haare abschneiden lassen?)

Bon einer eigenartigen Steuergeschichte weiß 
die „Köln. Volksztg." zu berichten: In Kolmar muß 
ein Mann für ein winziges Läppchen Gartenland 
jährlich 11 Pfg. Steuer entrichten, zahlbar monatlich 
mit einem Zwölftel des Ganze«. Der biedere Grund­
besitzer wandert daher monatlich zur Steuerkasse und 
entrichtet einen Pfennig. Dieser Pfennig wird dann 
auf dem Sienerzetiel von dem Empfänger quittirt und 
vom Bureaugehilfen in mehrere dicke Bücher ein­
getragen. Dem Steuerempfänger aber wurde schließ­
lich die Geschichte selber lästig und er erbot sich, die 
11 Pfg. lieber selbst zu zahlen, statt monatlich mit 
seinem Gehilfen die Schreiberei zu haben. £>er 
Grundbesitzer hat dies aber stolz abgelehni und er 
scheint monatlich pünktlich mit seinem Pfennig, w e 
das Gesetz es befahl. . 

Schlau Mann (den seine Frau mit Zwangen 
beschenkt): „Karl, Du bleibst heute aus der schule 
und morgen sagst Du dem Lehrer, daß Du zw 
Brüderchen gekriegt hättest!" Karl: „Soll ich letzt 
nicht lieber sagen, ich hätte nur einen Bruder gemeg! r 
Für den andern kann ich dann ja nächste Woche no<i) 
einen Taa aus der Schule bleiben!"

Ein Bortheil der Berufszahlung. A : „Unser 
Freund Meier kommt mir in letzter Zeit ganz anders 
vor!" B.: „Ja weißt Du, bei der Berusszählung 
hat seine Frau zugeben müssen, daß doch eigentlich er 
der Haushaltnngs-Vorstand sei, und nun kennt er sich 
vor Stolz gar «immer aus!"

■ Nach Schlich der Redaktion eingegangene 
1 Telegramme.
! Frankfurt a M, 20. August. Die .Frank'. 
: Zig.- meldet aus Zürich: Der Germanist Professor

sich sind. Der kommandirende General des 1. Armee- 1 
korps hat nun erwidert, daß er gern bereit sei, Int 1 
landwirthschaftlichen Interesse den Wünschen der be- 
theiligten Kreise entgegen zu kommen, soweit dies mit 
den dienstlichen Rücksichten vereinbar sei. Da die 1 
Schießübungen gewöhnlich während der Zeit von 
Mitte Mai bis Mitte Juli statifinden, so wird es 
allerdings kaum zu vermeiden sein, daß sich die 
Uebungsperiode für die Mannschaften des Beurlanbten- 
standes bis in den Monat Juli erstreckt.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 20. August.

Muthmatzliche Wttterung für Mittwoch, den 
21. August: Wolkig mit Sonnenschein, warm. Später 
vielfach Gewitter.

Prinz Albrecht, Regent von Braunschweia der 
mit der Jnspizirung des ersten Armeekorps betraut 
!?OtbL" ?’JÄM?ute Morgen mit dem Berliner 

Ä8 9§^e-9; bDn dort wird die Weiter- 
Ä nach Lyck fortgesetzt.
?0N TJr jf £ r!" einem Salonwagen statt, welcher 

rfc^on Magdeburg gestellt war. 
^E"Eurfe. Im Laufe des gestrigen Tages 

o ote Theilnehmer an den von uns schon erwähnten 
Zetchenkursen in unserer Stadt ein. Es sind fast alles 
Lehrer, w.lche an Fortbildungsschulen in Städten 
Unterricht ertheilen. Die 48 wöchentlichen Arbeits­
stunden sind nicht durchweg dem Zeichenunterrichte 
gewidmet, sondern die Herren müssen auch bei dem 
llnterr chte in l er staatlichen Fortbildungsschule zu 
festgesetzten Stunden hospitiren. Die Mehrzahl der 
Thetlnehmer hat bereits an der Jessen'schen Hand­
werkerschule zu Berlin einen oder zwei Kurse durch- 
6emacht. Die Hauptsache in der Ausbildung ist die 
Berücksichtigung des Fachzeichnens der am häufigsten 
vertretenen Gewerbe. Den Unterricht ertheilen unter 
Leitung des Herrn Fortbildungsschuldirektors I. Witt 
die Herren Fortbildungsschullehrer Werner und Gün- 
ihcr, Ingenieur Kienast, Tischlermeister Andrer Klemn- 
«ermetster Klei« und Schuhmachermeister Goltz.

Sehr glücklich muß gestern gemäß dem fön he 
daß dem Glücklichen keine Stunde sckläa . V' 
Bürgerschaft aeweien fein Tina m 9A unsere im MitJor’iSttatM auÄ«“ 3eU °£” 
I«tz-S sumellen tt)un M- e« w5 M ®e' 
funken Die nh, cm. roar tn Schlummer ge- 
gebliebem 5 Minuten vor 110 Uhr stehen

b von Pflaumenmus und an­
st eil S t man.jetzt mit großem Vor-
sSncrhnri^f Gliche tafftnirte Saccharin der 

Fahlberg, List & Co. in Salbke- 
scna./Elbe. An Stelle von 1 Kilogramm bester 

he?^mmt man 2i Gramm Saccharin, zu dessen 
?o8 ?ie ,5nbttC kleine Mäßchen losten»
unb seht hie 6 C x 11 etwas warmen Wasser auf 
innti* u110 6em Muse zu, das dadurch vor-
FaMbera^ LM Ä lialtbar wird. Saccharin von 
A, . rio t & Co. ist in Elbing in den meisten 
?/°^en und Apotheken, sowie bei dem Vertreter 
zu haben ' ^Crtn Liberi Drechsler, Agenturgeschäft,

Ein gefährlicher Schwiegervater dürste der 
Seefahrer Josef Ehlert werden, wenigstens nach der 
Probe zu urtheilen, die er kürzlich dem Seefahrer 
6ranz Albrecht gegenüber abkgte. Dieser Albrecht 
loar zu der Tochter des Ehlert In ein Liebesverhält- 
"iß getreten, das jedoch nicht die Billigung des 
Vaters fand. Da Albrecht sich indeß nicht daran 
kehrte, beschloß Ehlert einen Gewaltstreich auszuführen. 
Das nächste Mal, als er deS verliebten Schiffers hab­
haft wurde, fiel er ohne weitere Präliminarien über 
denselben her und prügelte ihn erst furchtbar durch; 
als bann aber der also Gemaßregelte, unwillig über 
bie Beweise schwiegerväterlicher Zärtlichkeit, sich nun 
seinerseits in Vertheidigungszuftand fitzte, ergriff E. 
nod) schärfere Gegenmaßregeln und stach mit seinem 
Messer auf Albrecht los. Dieser lärmte nunmehr ge­
waltig und wehrte sich energisch, so daß es das Ein­
schreiten zweier Gensdarme« bedurfte, um die Beiden 
au8eiiianberäubtin8en. Infolge dieser Gewaltthätigkeit 
wurde Ehlert am 11. April d. I. von der zweiten 
Strafkammer des Landgerichts Elbing wegen schwerer 
Körperverletzung mittelst eines gefährlichen Werkzeuges 
'wch Gemaßheit des § 223a des St.-G °B au einer 
Gefängnißstafe von 3 Monaten verurtheilt Er focht 
dieses Urtheil mit dem Rechtsmittel der Revision an 
und brächte zur Rechtfertign««) derselben lediglich eine 
formelle Rüge vor, nämlich d!e der unzulässigen Be­
schränkung der Vertheidigung in einem für die Ent­
scheidung wesentlichen Punkte durch Ablehnung eines 
Bewcisanlragis. Er hatte nämlich in der Hauptver­
handlung den Antrag gestellt, den Bruder des Albrecht 
und noch einige andere Personen als Zeugen darüber 
zu vernehmen, daß er ihnen drei Wunden gezeigt und 
erklärt habe, dieselben rührten von Albrecht her. Dieser 
Beweisantrag war vom Vorderrichier als gänzlich un- 
b^a abgelehnt worden. Der zweite Strafsenat 
u«b ^.^gerlchts erblickte darin keinen Rechtsirrthum 
des Anaest?Ew.gemäß auf Verwerfung der Revision 
Kosten bea legte dem Beschwerdeführer die

Die VeEL"els zur Last?) 
durch LeihbibltötV ansteckender Krankheiten 
holt in so zweifelloser /.st in neuerer Zeit wieder- 
bie Edinburger Medizinm^r festgestellt worden, daß 
ein Verzetchniß der Häufig bc1tt Mähern täglich 
sieckende Krankheiten ausaeb!^^'" "elt, in denen an- 
handler sind verpflichtet die gk-, Die Buch- 
°>ch- Säuler oü^Üe s,e ta

wenn -s sich um Pock°nI,°»I-und 
Bücher unnachsichstich verbrannt 4 ^^en die 
oll hipffdhp sc/J t2, , t-rL Auch in London-Di Einrichtung eingesuhrt werden.

Störche sammeln sich bereits in großen 
muuTPVnen' demnächst die Reise nach dem Süden 
Theile i*' ^ie Schwalben haben uns zum großen 

»erlas,-N.
sind neu* lc8 Umtausches von Postkarten 
bon jetzt Q{)’ttmmungen getroffen worden. Es sollen 
Karten aus Antr &en ^ch^lern einzelne verschriebene 
pfennigtnatle ^gen Verabreichung einer Fünf- 
wahrend die ersah»« „ „Jud zurückgenommen werden, 
grundsätzlich abriihh e von neuen Postkarten 
ben üE8ett[) ö ^nen Die Post vergütet also 
l»r>ebene Posinn^weNunÄ' ba8 Material. Bei» 

Schnitt aeaen8n^DtmuIate werden nach wie 
»mgetnuscht.selben 10 leit drei ^lsell bedeutender Aus- 

ÄÄ,bls„D>°- 

brm-rlt werden L Idnne^°^?°°«Ä

l^chleu Stellen

n' die ihre Gestal, 

bezw. Richtung oft oder schnell verändern, sind Sonnett- 
füdcln.

Am Sonntag Nachmittag gelang es dem zu 
längerer Freiheitsstrafe verurtheilten Strafgefangenen 
Gustav F. von hier, welcher sich seit einiger Zeit zur 
Kur im hiesigen Krankenstift befand, zu entfliehen. 
Er wurde indeß bereits gestern Abend wieder ein» 
gefangen und hinter Schloß und Riegel gebracht.

In einem Berkaufsgeschäft der Brückstraste 
wurden gestern eine Anzahl neuer Peitschen zum Kauf 
angeboten. Es stellte sich hierbei heraus, daß dieselben 
vor einiger Zeit aus demselben Geschäft gestohlen 
worden waren. Als die Verkäuferin — eine ältere 
Person — Uurath merkte, rückte sie aus, sie ist indeß 
in der Schnlstraße ermittelt worden.

Das Kammergericht beendigte vor Kurzem 
einen Rechtsstreit, den btr Staatsanwalt gegen einen 
Fleischermeister aus der Nähe der Stadt Tuchel be­
gonnen hatte. Ende Juni 1892 war für den Ge­
meindebezirk Tuchel die Vorschrift in Kraft getreten, 
daß die Fleischer innerhalb von 24 Stunden der 
Polizeibehörde davon Kenntniß zu geben haben, wenn 
sie frisches Fleisch von außerhalb der Stadt geschlach­
teten Thieren zum Verkauf nach Tuchel bringe«. Der 
Angeklagte sollte hiergegen gefehlt haben und wurde 
daher zur Verantwortung gezogen. Er machte geltend, 
er habe in Tuchel sein Fleisch nicht öffentlich zum 
Verkauf feilgehalten, sondern es stets nur seinen Kun­
den auf vorherige Bfftellung geliefert. Der Ehemann 
derjenigen Frau, welcher der Angeklagte Fleisch geliefert 
hatte, erklärte auch, er habe gelegentlich zum Ange­
klagten gesagt, wenn er mal gutes Fleisch habe, so 
möge er auch zu ihm kommen. Das Schöffengericht 
verurtheilte aber den Angeklagten zu einer Geldstrafe, 
da in der unbestimmten Aussage des Zeugen eine 
Bestellung nicht zu erblicken sei. Nachdem darauf die 
Strafkammer tn Konitz festgestellt hatte, daß der Be­
zirksausschuß zu Marienwerder oben erwähnte Be­
stimmung bestätigt hatte, wurde die vorn Angeklagten 
erhobene Berufung als unbegründet zurückgewiefen. 
Nunmehr legte letzterer Revision beim Kammergericht 
ein und griff die Vorentscheidung in ihrem ganzen 
Umfange an. Der Angeklagte behauptete, nicht straf­
bar zu fein, da er daS Fleisch nur auf Bestellung ge­
liefert habe; bestelltes Fleisch unterliege aber der er­
lassenen Vorschrift nicht. Letztere würde sonst gegen 
das Schlachthausgesetz vom 9. März 1881 verstoßen 
und rechtsungiltig sein. Dieser Ansicht trat aber das 
Kammergericht nicht bei, sondern erachtete sowohl die 
angefochtene Vorschrift als auch die Vorentscheidung 
für nicht recbtsirrthümlich. Das Kammergericht nimmt 
mit dem Reichsgericht an, daß das Schlachthansgesetz 
keinen Unterschied zwischen bestelltem und ohne Be­
stellung eingebrachtem Fletsche macht und das erstere 
nicht freigiebt. Auch das bei einem auswärtigen 
Fleischer bestellte Fleisch wird von diesem den Be­
stellern seilgeboten, ba dieser Ausdruck nicht auf öffent­
liches Feilbieten beschränkt ist, sondern jedes Bereit­
stellen und Zugängigmachen zum Ankauf durch Zu­
richtung in diejenige Form, die es zum Absatz geeignet 
macht, begreift.

Schöffengericht Dem Handelsmann Carl 
Kirstein von hier wurde vorn Kaufmann Kretschmann 
eine goldene Uhr im Werthe von 100 Mk. zur Re­
paratur übergeben. Kirstein hat die Uhr dem Eigen­
thümer aber nicht wieder zugestellt, sondern brächte sie 
im städtischen Pfandhaus unter. Wegen Unterschlag­
ung traf ihn eine Gefängnißstrafe von 8 Tagen. — 
Der Gelbgießer Georg Wallnau versetzte dem Knaben 
Thiel bei einer Gelegenheit, als mehrere Knaben seine 
Tauben aufscheuchten, eine Ohrfeige. W. erhielt dafür 
1 Strafe von 3 Mark oder 1 Taa Gefängniß. — 
r ,et August Schädlich von hier, der mit
mS.,*?!“11 «Snjlftlgleiten lebt, mißhandelte diese 

Schwiegermutter; bedrohte auch ferner 
ffiLwS' mu6 dieses Vergehen mit 8 Tagen 
Gefängniß büßen. — Die Kellnerin Emilie Berger 
unb unbetebelidite @mtUe Lotties erhielten wegen 
Polizeiubertreiung je 3 Tage Haft. Die unverehtlichie | 
Anna Dreier wurde wegen desselben Vergehens mit 
12 Tagen Hast bestraft. — Der Former Johann 
Harms ist im stark angetrunkenen Zustande wider­
rechtlich in den Garten des Gärtners Prill einge- 
drungen und hat sich auf Aufforderung des P. nicht 
entfernt. Wegen Hausfriedensbruch traf ihn eine 
Strafe von 14 Mark oder 2 Tagen Gefängniß.

Soziales.
® V"bot der Zuchthausarbeit in der 

hatten im vorige« 
dne rnnnnh“1 ®und Strickerinnen durch 
eine Eingabe an de« Reichstag ersucht. Die Reichs- 
fiXmn mh WfntPetition, die auch die Unter-' 
flufcung der selbststandigen Fabrikanten fand mit der 
Begründung abgewiesen, daß die Regelung der Zucht­
hausarbeit Sache btr Einzelstaaten sei. In Folge 
deffen wollen nunmehr die vereinigten Fabrikanten 
“nb Arve ter der Strickereibranche eine Agitation gegen 
die Zuchthausarbeit in Scene setzen unb Eingaben 
an den Reichstag, den Bundesrath und an die Volks- 
bertretungen sämmtlicher Bundesstaaten abfenben.

Auf sämmtlichen Bauplätzen der Berliner Ge- 
werbeausstelluug sind die Arbeiten tn vollem Um» 
fange wieder ausgenommen. Die geplante Arbeits­
einstellung der Zimmerleute ist durch eine theilweise 
Lohnerhöhung wieder zunächst beigelegt. Ob die Ar­
beiten heut weitergesührt werden, entscheidet eine Ver­
sammlung der betheiligteu Zimmerleute.

Kunst und Wissenschaft.
Ernst von Wildenbruch hat sein für das 

Theater „Alt-Berlin' geschriebenes Schauspiel „Der 
Junge von Hennersdorf" zurückgezogen und gedenkt 
b^stewe, an einer Berliner Bühne aufführen zu lassen- 

München. Der Direktor des Burg - Theaters, 
b!«h^^hurdt, hatte hier eine Zusammenkunft mit 
Itnrf J.oebcn vollendetes Drama „Das
wurde 8311161 fur 6(18 Burg-Theater erworben

Marseille, 20. August. Das „Journal de 
Marseille" meldet den Ausbruch eines Streites zwischen 
französischen und italienischen Arbeitern der Salzwerke 
Berre, wobei 5 Personen verwundet wurden. Die 
Ordnung wurde wieder hergestellt, die Behörden haben 
umfassende Maßnahmen zur Verhinderung ähnlicher 
Vorfälle getroffen.

Madrid, 20. August. General Salcedo ist aus 
Cuba in Lacorumme angenommen. Er erklärte, die 
militärischen Operationen würden im November wieder 
ausgenommen werden. Santiago, Villas und Puerto 
Principe würden starke Befestigungen erhalten. Diese 
Maßnahmen neben der militärischen Ueberwachung der 
Küsten würden den Aufstand in den ersten Monaten 
des nächsten Jahres beenden.

Sofia, 20. August. Nach aus guter Quelle 
stammenden Informationen ist die Bande, welche das 
einige Kilometer von der Grenze entfernte Dorf 
Daspat bet Aanakli zerstörte, identisch mit jener Bande, 
die in der Umgegend von Dubnitza vor ungefähr 10 
Tagen erschien und die sofort von 2 Kompagnien der 
Garnison Dubnitza verfolgt wurde, ohne daß es jedoch 
gelang, sie einzuholen, ba die etwa 100 Mann starke 
Bande sich in das etwa 50 Kilometer entfernte 
türkische Gebiet zurückzog. Augenzeugen berichten, daß 
die Bande, welche das Dorf Daspat stürmte, etwa 
400 Mann zählte und wird daher angenommen, daß 
sich bet Ba:be vrr dun Angriffe zahlreiche Flüchtlinge 
anderer Banden angelchlossen haben. Das Dorf 
Daspat ist fast ganz eingeäschert. Der größte Theil 
der männlichen Bevölkerung entfloh. Viele Frauen 
und Kinder wurden getödtet. Die Bande soll sich 
«ach der Plünderung zerstreut haben. 10 Mitglieder 
derselben sollen tn Tatar Bazardfchik verhaftet sein 
unb vor ein Kriegsgericht gestellt werden.

Petersburg, 20. August. Rußlands Getreide­
export in der Woche vom 11. bis 17. August Über die 
Hauptzollämter betrug 8245000 Pud und zwar 
Weizen 3269 gegen 4086 in der Vorwoche, Roggen 
1323 gegen 1457, Gerste 1947 gegen 2044, Hafer 
1456 gegen 1773, Mais 250 gegen 186 in 1000 Puds.

London, 20. August. Reuter - Meldung aus 
Hongkong: Die Behörden in Kutcheng verweigerten 
den amerikanischen und englischen Consuln das Bei­
wohnen bei dem Verhör der Gefangenen. Die Consuln 
protestirten hiergegen bei dem Vicekönige. Man be­
fürchtet Schwierigkeiten.

London, 20. August. In bet Adreßdebatte wurde 
das Amendement Price, welches erklärt, daß angesichts 
der Nothlage bet Landwirthschaft sofortige Abhilis- 
maßregeln zweckmäßig seien, mit 236 gegen 105 
Stimmen verworfen. Pickengill beantragte ein 
Amendement, in welchem bedauert wird, daß die Re­
gierung keine Absicht angedeutet habe, die aus der 
Arbeitslosigkeit entstehenden Uebel zu mildern. Der 
Präsident des Lokalverwaltungsamts Chaplin bekämpft 
das letztere Amendement als unbillig und erklärt, daß 
die Regierung bereit sei, jede legitime Proposition zur 
Abhilfe der Noth in Erwägung zu z'ehen. Die Re­
gierung habe sich mit den auswärtigen Mächten in 
Beziehung gefctzt, um ein gemeinsames Einverständniß 
bezgl. der in Gefängnissen hergestellten Artikel herdei- 
zusühren. Hierauf wurde auch das Pickengill- 
Amendement mit 231 gegen 77 Stimmen verworfen 
und daraus die Adresse mit 217 gegen 63 Stimmen 
angenommen.

Hongkong, 20. August. Timesmeldung. Die 
Truppen beunruhigen die Bevölkerung, wUche in den 
Fremden die Ursache ihres Elends erblickt und znr 
Vertilgung derselben auffordert. In Canton sind 
weitere Plakate augeschlagen, in denen mtt Brand- 
stiftnng gedroht wird.

Telegraphische Börsendertchre

20. |8.
100,80
101.90
103,70
103.70
219.55
168.55
105.90
105,20
89,20

123 80
20.>8.
137,25
139,50
110.70
113.70

Zi/r pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. 
Oesterreichische ~

Berlin, 20. Aug. 2 Uhr 20 Min. Nachm.
Bürse: Ruhig. Cours vom 119.,8.

Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten.........................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols .... 
4 pCt. Rumänier..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten 
Cours vom  
Weizen September  

Oktober...................................
Roggen September  

Oktober...................................
Tendenz: niedriger.

Petroleum loco...................................
Rüböl Oktober  

November  
Spiritus September

Darrzig, 19- Aug. Getreidebür 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): nnver.

Umsatz: 250 Tonnen.
inl. hochbunt und werß

Transit hochbunt und weiß .... 
hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
ReÄirungspreis z. freien Verkehr .

Roggen 714ßQual-Gew.): unver. 
inländischer • • • .........................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ 
Regulirnngspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
(trafen, inländische  

„ Transit
Rübsen. inländische ■ ■ ■

A

137
130
107
100
136 50
103
137

109
75

109
75

109
115
90

115
115

90
166

Verfälschte schwarze Seide.
Mau verbrenne ein Müsterchen des Stoffes, 

von dem man kaufen will, und die etwaige Ver­
fälschung tritt sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald und 
hinterläßt wenig Asche von ganz hellbräunltcher 
Farbe. — Verfälschte Seide (die leicht speckta 
wird und bricht) brennt langsam fort, namentlich 
glimmen die „Schußfäden" weiter (wenn sehr mit 
Farbstoff erschwert), und hiliterlaßt eine dunkel­
braune Asche, die sich im Gegensatz zur ächten 
Seide liicht kräuselt, sonderli krümmt. Zerdrückt 
man die Asche der ächten Seide, so zerstäubt sie, 

die der verfälschten nicht. Die SeidkN-Fabrik 
G. Henneberg (k. u. k. Hoflief.), 

Zürich, versendet gern Muster von ihren 
ächtell Seidenstoffen an Jedermann, und liefert 
einzelne Roben und ganze Stücke porto- und 
steuerfrei in die Wohnung.



•„Von dem“»»
»Apfelwein, Specialmarke 
8 G. Leistikow’ftf)er Obstweine, 

Gbu'pf- Bernh. Janzen.
Elbinger Standesamt.

Vom 20. August 1895.
Geburten: Arb. Franz Arndt S.

— Gärtner Friedrich Neuber S. — 
Klempner Ernst Böttcher S. — Klempner 
Johannes Grunau T.

Aufgebote: Ackerbürger Carl Wilh. 
Suckrau-Elbing mit Christine Dietrich- 
Pomehrendorf. — Arb. Heinrich Vogel 
mit Johanne Kühn.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter August 
Nieswandt T. 2 M. — Zimmergesellen- 
Ww. Henriette Lenk, geb. Bartsch, 80 I.
— Schneider Wilhelm Roschewski T.2M.

Etnswärtige 
Familiermachrichten.

Verlobt: Frl. Amanda Gerlach mit 
dem Kaufmann Herrn August Kirsten- 
Pr. Holland.

Geboren: Herrn Robert Androwsky- 
Domnau 1 T.

Gestorben: Herr Kaufmann Hermann 
Ebert-Danzig. — Verw. Frau Eleonore 
Schuster, geb. Arndt - Pr. Holland. 
— Herr Amtsvorsteher Carl Gaehler- 
Engelstein.

Liederhain.
KekanntmAms.

Die Hausbesitzer ersuchen wir, der 
Elektricitätsgesellschaft „Union" in Be­
zug auf die Anbringung von Ro­
setten und Haken an den Häusern 
zur Aufhängung der oberirdischen Leitung 
für die elektrische Straßenbahn nach 
Möglichkeit entgegenzukommen, damit 
die Eröffnung des Betriebes der für 
unsere Stadt so wünschenswerthen Ver­
kehrsanstalt nicht verzögert wird. Die 
Anbringung solcher Rosetten und Haken 
kann unbedenklich gestattet werden, da 
sie nur zur Aufhängung eines quer über 
dieStraße führenden stromlosen Drahtes 
dient. An diesem Querdraht hängt über 
der Mitte des Geleises die eigentliche, 
für die Straßenbahn erforderliche strom­
führende Leitung. Diese ist gegen die 
am Hause befindliche Rosette mehrfach 
isolirt, so daß ein Uebertreten des 
(übrigens gefahrlosen) Stromes unmög­
lich ist. Damit keine Störungen am 
Hause entstehen können, werden die 
Querdrühte durch sogenannte Schall­
dämpfer aus Gummi, welche sich 
durchaus bewährt haben, mit den an 
den Häusern befestigten Haken verbunden. 
An denjenigen Stellen, wo die An­
bringung der Rosetten versagt wird, 
oder nicht möglich ist, treten an Stelle 
derselben hölzerne Masten, welche — wo 
erforderlich — unmittelbar an die Häuser 
gestellt werden. Es dürfte im Interesse 
der Hausbesitzer liegen, statt der Masten 
die sogen. Rosetten an den Häusern an­
bringen zu lassen.

Elbing, den 15. August 1895.

Der Magistrat.

KkKlUttltMlllhMg.
Die stimmberechtigten Mitglieder 

der städtifchen Feuer - Societät 
werden behufs Vornahme einer Neuwahl 
für die ausscheidenden Mitglieder der 
Deputation:

1) Herrn Maurermeister Herrmann 
— als Vertreter der I. Klasse,

2) Herrn Rentier Felsner — als 
Vertreter der IV. Klasse,

auf

Donnerstag, dcn.l.Scpteinlier er., 
Nachmittags 5 Uhr, 

in den Stadtverordneten-Sitzunqs- 
faal unter der Verwarnung hiermit ein­
geladen, daß die Ausbleibenden an die 
Majoritätsbeschlüsse der Erschienenen 
gebunden sind.

Elbing, den 17. August 1895.

Der Magistrat.
Contag.

Hypotheken-Darlehne
auf städtischen und ländlichen Grund­
besitz offeriren wir von 3% °/o an excl. 
Amortisation bei höchster Beleihungs- 
grenze und prima Bedingungen. 
Ilstellige Darlehne zu höherem Zins­
füße nicht ausgeschlossen. JSrtefL An­
fragen ist Rückporto beizufügen.

Hypotheken - Bank - Geschäft, 
Hospitalstr. 3.

Sprechzeit von 8—12 u. von 3—6.

Reinecke’s Fahllkllfabrik
Hannover.

Zum Sedan-Fest (2. September).
AM" Fahnen und Flaggen "IM 

von echtem Schiffsflaggentuch, vorzüglicher Qualität, 
zu billigen Preisen, z. B.:

«4-3 Fahnen mit Landeswappen, Adler etc., H5* 
einfache National-Fahnen.

Tragfahnen für Vereine und Schulen. 
Sedan - Transparente. — Wappenschilder. 

Lampions. — Fackeln. — Feuerwerk.
Reichhaltige Kataloge (Fest-Ausgabe) versenden wir gratis und franco.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein 
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

HmamMick Neuigkeit!
• Mr fnnfnndMnzigsten Wiederkehr des Arges von Sedan • 

1870 — 2. September — 1895.
Preis 75 Pfennig, elegant gebunden 1 Mark 20 Pfennig.

6________ a______  ______ __________ o

4

—HB 75 ■Jffertnig.

Stx^cttL
I h*l r UM.................................. ' >
t v>, CrlM W mm ........ •
1 CitnaMU« In <nrHlm m> tilut I» **gei

WIIhelW. Srutfty« Saifrt unb Röntg to« <MMlR 
h«rr dn toutlchni Htm« nnb Martu« .......... 10

Grlibti» wtth-I»i, Rtonprin, bei Diuqch,, HrüM *a> IM VfflllH.
(Sta^mallgn R«ün art Röntg gtiibitch UL) ....... <1 

Ctitbti» Satt. $rin, ton $tni6m.................................. .... . . M
ttltort Röntg ton 6a*t«« ....................................................  01
vrt-drtch Staat ll . ®ro86tr|og tot ...*■>
Dito Birst ton BUmar«....................................................  V*
Htlmuth ®raf ton ÄoUU.......................  A
»löscht ®ra$ to" Roo»...............................................  •
Rart Ftltblich Söl BltinmtR............................  01
ebroin ßtiibtrt to« Kanlnlfftl................................. M
August ton Höben .................. Wt 
Kti-dtich August «nchor», $rt«| «o* Bkttnlst . . . . . . in 
(tbunrb Sttodtiq ton Stanlti».........................................................  100
Rtostauttu to» SlMeöIttoa . . .........................................  ... 100
Sultan ton SHtntieb«....................................................  ... WC
Hugo Ewald Seat von Ritchuach ........... WO 
Wilhelm ton lüm,ll»g ........................................................   . 100
tetarul Aböl! to« 2aft»n............................  111
«llinchl lkhreotetch Sufiab to« IRnpri* ......... 110 
C-ustanstn Bernhard »»« ............................................116
Jullu« 8tItM4 Bittelie «M Bej, ........... 111 
Otorg, $tta| to» Sachs«...................................................................11»
August Sraf «M Btttot ................................................................... 100
Hugo ton Cterail...................................................................  IM
Ludwig Breit«« w» und |« ba XuadMIarl—I-........................1U
Jaito Jrrihe« «ö« Hartaran».............................................................. 126

4. etknuhl tot «Irlgfl «Kn I» trugt................................................ 128
I, DU Wicht,,!« Ortignlrtof«" ............................................................138
< $rellae«e« to, tun« Itatscht» »atsrmtch,, BUrttg» tor /Mim-

grtileUtoia. Ui Macht te «toi».........................................................1M

10 Bogen stark mit 4 Bildertafeln in Autotypie.

Kapitulation von Sedan und Kaiserproklamation 
von A. v. Werner

sowie auf 2 Tafeln 26 Porträts der obersten Heerführer des Krieges.

Das „Sedanbüchlein" ist die interessanteste Festschrift über den deutsch-französischen 
Krieg von 1870/71, weil dasselbe nicht nur eine Geschichte des Krieges, sondern auch noch 
die Porträts und Lebensbilder der obersten Heerführer und Leiter des Krieges enthalt.

Daß Rogge's Sedanbüchlein das richtige Gedenkbüchleini für^rese seltene 
Feier ist, ist durch die beispiellose Anerkennnng, welche dasselbe atterserts nnd 
ganz besonders an Allerhöchsten Stellen gesunden, unzweifelhaft, das Sedan­
büchlein wurde nicht nur von Sr. Majestät dem Derttschen Karser, sondern von 
fast sämmtlichen regierenden deutschen Fürsten, tote Ihre Maiestaten die Kontge 
von Sachsen und Württemberg, Ihre Königl. Hoheiten dem Prtnzregent von 
Bayern, den Großherzigen von Baden, Weimar, Mecklenburg und anderen 
regrerenden Fürstlichkeiten dankend angenommen und grngen dem hochgeehrten 
Herrn Verfasser mehr als zwanzig huldvolle Dank- und Anerkennungsschreiben 
regierender Fürsten zu.

--------- Das Sedanbüchlein sollte in keiner deutschen Familie fehlen, zzzzz 
Zur Vertheilung in Vereinen, Schulen u. f. w. ermätzigte Partiepreise.

Auskunft diesbezüglich, sowie zu beziehen durch die

Expedition dieser Zeitung.

Saasse.
Säure- und Harzfreie

Maschineiiöle, Wagenfett 
empfiehlt

E. Palm,
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preisl. gratis u. fr. —

Schleuderhonig.
Leckhonig.
Topfkäse.

Julius Arke.

9,00 „
8,00 „

| Feine Caffee’s, | 
] MT" roh und gebrannt, K | J reinschmeckend und sehr preis- F I werth, empfiehlt N

Preuss.}

11 ”

c>. zerlegt, -mps.
M.B.Redantz,

* 9 Fischmarkt bl.

8 A A. A. A. A. A A. A. A. A. 
Delikate eingel. Heringe v

< in Milchsäure, >
j Berl. Rollmops,
] Maties-Heringe.sehrschon, k
3 neue Salzheringe, Vorzug- [
< liche Qualität,
4 empfiehlt ►

< Gustav Harrmann Pmss.
1 Elbinger Lagerbier, 

Braun- u« einfach Bier, ®
i Engl. Porter, ►
4 Königsbergen Bier, b 
] alles in Flaschen zu den orts- >
1 üblichen Preisen und aller- [
< sauberster Abfüllung,
4 empfiehlt >

j Gasiav

Meithfertise Oelfarlien 
für alle Zwecke, 

reinen Leinölsirniss, Lacke, 
Pinsel, Maler- und Maurer­
farben, Schablonen, Leim rc. 
in anerkannt bester Waare 
zu billigsten Preisen bei 

Rudolpli Siiiisxe, 
___________Alter Markt 49.

Reisflittermehl
von M.3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 

G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg.

Dampfprehtorf
vorzüglichster Qualität, besser wie Kohlen, 

Verkauf waggonweise.
Franko BahnhofElbiug p.Tausend 9,50M.

"Grunau,
Altfelde, 
Mühlhausen „ 10,00 „ ' 

„ „ Pr. Holland „
Ab Bruch p. Tausend
Proben werden auf Wunsch eingesandt.

Haagen,
Rahnau p. Pr. Holland Ostpr.

Jaskulski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Neueste
Kinder- und Damen

~ Knaben und Mädchen, 
sucht unter günstigen Bedingungen 

die Cigarrcnfabrik
Loeser & Wolfs.

Einen tytften einzelner
Damen-Panama-Schürzen

mit breiter Seidenstoff-Garnitur, Spitzen- und Bandgarnitur, für
1,50, 1,65, 1,85.

Trockenen
Dampfmaschinen-Ireßtorf
ä Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
13,00, empfiehlt bestens

G. Leistikow, Neuhof 
p. Nenkirch, Kr. Elbing.

Gesucht zum Sedanfeste:

Lohnkellner, 
sowie Frauen. Zu melden täglich 

Gasthaus Vogelfang

Kinder - Schulschiirzen aus prima Cretonne, abgepaßte
Bordürenmuster, für 0,30, 0,40, 0,50.

Kinder - Kleiderschürzen, vorzüglich Leinen mit niedlicher 
Streifen- oder Waschbändchengarnitur, für 0,50, 0,60, 0,75.

Kinderschürzen, neueste waschbare Satinstoffe, moderne Mieder­
oder Träger-Faxons, mit reicher Bolantgarnitur, Wafch- 
bördchengarnitnr, für 0,85, 0,95, 1,05.

Weisse Kinderschürzen, elegant mit Stickerei garnirt, für 
0,75, 0,85, 1,05.

Schwarze Kinderschürzen, nur prima Stoff, von 0,65 an. 
Damen-Tändelschürzen schon von 0,20 an. 
Damen-Batist-Tändelschürzen in reizendster Ausführung 

für 0,50, 0,75, 0,95, 1,15.
Neuheit! Neuheit!

Damen Katik-Tandklschvrren 
mit abgepaßter farbiger Stickereigarnitur, uni oder zweifarbig. 

Damen-Panama-Schürzen von 0,75 an. 
Damen-Panama-Schürzen, modern gemusterte Stoffe, mit

Spitze und Schmelzbordengarnitur, für 1,05, 1,25, 1,35.

Weisse Damen-Wirthschaftsschürzen, nur prima
Dowlas- oder Linon-Stoffe, reich mit Spitzen oder Stickerei gar­
nirt, neuester Latzgarnitur, für 1,35, 1,45, 1,55, 1,75.

Damen-Wirthschaftsschürzen, nur vorzüglich waschbare 
Cretonne oder Satinstoffe, für 0,65, 0,75, 0,85.

Damen-Wirthschaftsschürzen mit Achseln, prima Satin, 
Waschborden und Bolantgarnitur, für 0,90, 1,15, 1,25.

Damen-Wirthschaftsschürzen, Leinen, neueste Revers-, 
Latz-, Achfel- und Kragenfa^ons mit Bolantgarnitur, nur 
prima Waschstoffe, für 1,45, 1,55, 1,75, 1,95.

Neu! Neu!

Damen-Wirthschaftsschürzen 
mit waschechten, türkischen Streifengarnituren.

Einen Posten einzelner znrückgefetzter

Damen -Wirthschaflsschürzen
zu bedeutend ermäßigten Preisen.

P
LiiiiiiiiniTTTTi i iinm'J

Ein großes, zu jed. Geschäfte geeignet. 
Parterrelokal zu vermiethen, event, das 
Haus, worin gr. Keller- u. Bodenräume, 
zu verkaufen. Näh. Junkerstr. 38, Part.

Wohnung, 3 Zimmer, Helle Küche, 
reicht. Zubehör, Wasserleitung, Garten, 
zu vermiethen Danzigerstr. 5/6.

riiniuiiiniiiiniiini. 

Couverts, 
hell- und dunkelgrau, p 

rehbraun Hanf, grau Manila und £ 
melirt grün C

gjajT traf ein großer Posten ein. £ 

Liefere diese V*
mit Firmendruck t 

1000 n. 3,00-5,00 UI. 
gut gummirt und tit sauberer Aus- f 
führung schnellstens. £

H. Gaartz’ p
Buch- und Munstdruckerei. F

Tabak-Entripptt
finden dauernde Beschäftigung. ,

Loeser & Wolüj
IMF Stellensuchende jed. Beruft 
placirt schnell Reuters Bnrealb 
Dresden, Permoserstraße.

Okffentliihkr Dank.
Verflossenen Winter, im Januar 189^ 

besam mein Sohn, 14 Jahre alt, wieder 
holt Influenza; als dieselbe bereits vo^ 
über war, lag er im Bette ganz stell 
konnte fast kein Glied mehr rühren; da^ 
Herz hätte einem können brechen vv 
lauter Jammer und Schreien, und 
mand konnte helfen, denn Gicht uv 
Rheumatismus waren soweit vorg^ 
schritten, daß man hätte nicht geglaub. 
es würde dem armen Kinde noch Jemalj 
helfen können. Da wandle ich mich 
meiner großen Noth an Herrn Dr. nie"' 
Volbeding, Düffeldorf, Königs' 
allee 6, und schon von der ersten 
düng seiner Medikamente sah ich 
Staunen die Folge der Besserung, 
ich nur mit vollem Rechte Herrn Dr. me*' 
Volbeding meinen herzlichsten Dank oA 
spreche und empfehle ihn allen leiden^ 
Mitmenschen auf das Wärmste.

Franz Beckert, 
Schuhmachermeister, 

Markt Weißwasser b. Jauering 
(Oesterr. Schlesien).

Mein 

Mal-WdZNlhkMnter 
beginnt am Montag, den 26.

Jenny Wien**’
Lange Hinterstraße ä

Seidene Damen-Schiirzen schon von 1,75 an. 
Elegante seidene Damen-Schürzen.
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ia!" meinte Jöhns und kratz'e sich den Kopf, .das 
soll ich wohl bleiben lassen! Du Ueber H'mmel, 
wie iotiße bin ich nicht im Kruge gewesen! 
Ich hab' Frau und Kinder zu ernähren und 
mit der Fischerei geht es spottschlecht." Er nahm 
das Fahrgeld in Empfang. Da es ein Thaler 
war, tooUtc er das übrige Geld Herausgeber: 
und eben in seinen Taschen nach seiner geringen 
Baarschaft suchen; der H-wr aber, der sich auf 
die Bank hinten zur Seite des Steuers fitzte, 
winkte ihm, das Ganze zu behalten.

„Danke schön", brummte Jöhns nun ver­
gnügt und ließ den Thaler in die Tasche seiner 
weiten, mit Theer befleckten Leinwandhosen 
fallen, dann stieß er das Boot vorn User ab.

Der junge Städter, der zum Sonntag 
Abend nach Marburg wollte und dem 
armen Fischer gern den Thaler lsiß, sah kräftig 
und gesund aus. In seinem Gesicht und in 
seinen großen Augen leg etwas Wohlwollendes, 
Gutmüthiges, dabei verrieth alles an ihm den 
Mann von reicher Bildung und guter Leben!-- 
läge. Er trug einen dunkelblonden Bart, der 
schön entwickelt war und bis auf die Brust 
hcrabreichte. An feinen Kleidern war uichrs 
Gesuchtes, nichts Prahlendes, nur seine Hände 
steckten in feinen Handschuhen.

Jöhns hatte das Segel aufgezogen und setzte 
sich auf die kleine Bank an der andern Seite 
des Steuers, die Segelschnur in der Hand 
haltend. Es war während dis ganzen Tages 
glühend heiß gewesen und auch hier aus dem 
Wasser war die Luft nur wenig bewegt, doch 
schon der leise Lustzug, der sich in das für das 
Boot Verhältnißmäßig große Segel s-tzte, genügte, 
um das kleine Fahrzeug m*t den beiden Per­
sonen leise und sanft auf dem nur schwach be­
wegten Wasser hingieiten zu lassen.

Jöhns, der nicht weit in die S.e hinaus- 
steuerte, sondern das Boot in der Nahe des hier 
schon allmälig aufsteigenden und zerklüfteten Users 
hingieiten ließ, sah wiederholt von der Seite zu 
seinem Fahrgast hinüber.

.Sind Sie nicht der Herr Assessor vom 
Gericht drinnen in der Stadt?" platzte er end­
lich her^s, „mtr ist es doch so, als hätte ich 

früher schon gesehen."
„Da irrt Ihr Euch nicht, Jöhns, ich bin 

der Ässesioc Werdenfels." , ±
„Na, ja, das wollt' ich doch sagen" meinte 

der Fischer nun, „ein bischen anders sehen S 
wohl aus als damals, alß sie auf dem Gericht

Das Stiefkind.
Romail von G. von Brühl.

Nachdruck verboten.

1. Kapitel.
Bon der etwa drei Stunden entfernten Stadt

nach dem Schloß Marburg führten zwei Wege, 
ein Landweg, der oben in der Nähe des hier 
Mgen und zerklüfteten Ufers der Ostsee sich in 
Windungen hinzog, und ein näherer Weg zu 
Diel & "uf welchem man in einem Segelboote 
Warw^b^", leichter und angenehmer nach 
in der Wär? a>?9te' d" eine Fahrt aus der See 

u^rs o„ ton n

Mann von 
Nähe der Stadt den in der
Dorfe Marburg anrief. welcher :°U§-
Boote stehend, sein Segel ausziehenXn/ 

.Heda! Wollt Ihr vück 'A sollte. 
Geld und gute Worte?" rief^de7 üna^ 
der einen leichten Strohhut und einen bJS 
arauen Sommeranzug trug und von sch«,„ 
Gestalt war.

„Wohin wollen Sie denn?" fragte der 
Äscher Jöhns, ein nicht mehr ganz junger 
Mann mit einem ausgeprägten Sch'fferg^sicht, 
an be°nsRCr Sonne qeb-äunt, etwas hager und 
cinemnbunatkn^ÖCt).CU unter dem Kinn von 

Es fahr? Äslt,e Ungefaßt war.
noch" nach Xruk! wollt wohl
Euch, zurück hinüber, da möchte ich mit 
kühler geworden Abends, wenn es

Es tnnr e ne 8ußpar1ie."
Abend, da konnt'e^Ä Nachmittag, bald schon 
Handel machen ?? 8 x~ 9nr keinen besseren
?na m k,t etwas in hi6?. ^adter mitzunehmen 

bem inbtTnm®c stieß daher 
^4)60 ionbföcn w .der Nahe der Stadt 

»Stelgen Sie ^?"^ck.
Groschen für die Fcitzrt- und geben Sie acht 

.Damit bin ichX er. Qa}l 
wie ich hier am Bame"^' W 

d°s Geld im Voraus. Igh»» 7" da, neb^'
«l«n netzten $«g lm 16 T', 0

.®n«. " W? ®a,buta

Lage im Kruge —



gesehen habe, aber das ist ja auch schon über ein 
Kalbes Jahr her. Das war damals um den 
Verwalter da oben im Schloß, dem verdienten 
wir armen Leute zu viel, und da wollt' er eine 
frühere Gerechtsame des Schlosses aus den alten 
Büchern herausgefunden haben, aber er lief 
damit an."

„Ist denn noch der alte Verwalter da?" 
fragte der Assessor.

„Herr von Mittnacht heißt er, ja, er war 
schon bei Lebzeiten des seligen Herrn Grafen 
da. Zum Glück hatte die Gräfin Anna 'mal 
vor vielen Jahren den Grafen darum gebeten, 
doch allen alten Gerechtsamen zu Gunsten der 
armen Leute im Dorfe unten zu entsagen, und 
die Urkunde fand sich! Na, da war's nichts, 
und der Verwalter wurde abgewiesen. Das 
mag ihn genug gewurmt haben, aber es war 
auch nicht Einer in Stadt und Land, der's ihm 
nicht gegönnt hat."

„Das verdankt Ihr also der Gräfin Anna?"
„Ja, das war 'ne Seele! Herr mein Gott, 

daß sie auch sterben mußte! Wir möchten sie 
aus der Erde rauskratzen! Seit der Zeit ist 
alles anders geworden."

Es erhob sich plötzlich ein schärferer Wind 
und trieb das Boot schneller weiter. Jöhns 
steuerte nun von dem immer höher werdenden 
Ufer fort, das hier eine weite Bucht bildete. 
Am anderen Ende derselben lag unten an einer 
flachen Stelle des Strandes das Dorf Marburg, 
während das Schloß und die Wirthschaftsgebäude 
von demselben entfernt auf der Höhe lagen. 
Jöhns kürzte den Weg nach dem Dorfe ab, in­
dem er den weiten Bogen nicht mitmachte, 
sondern quer durch die Bucht fuhr.

Da, als das Boot sich dem Ziele der 
Fahrt näherte und die beiden in demselben 
Sitzenden deutlich die Kalkfelsen des Users 
mit ihren R'ssen und Schluchten und 
malerisch bewaldeten Höhen genau sehen 
uid die selbst bet stillem Wetter zwischen 
den unten ausgehäusten Felsstücken brausende 
Brandung der See hören konnten, bückte sich 
Jöhns plötzlich.

„Der weiße Veit ist da!" sagte er mit tiefer, 
fast ehrsurch'svoller Stimme, „der alte Veit geht 
um, es giebt Sturm zur Nacht!" Dann wandle 
U sich nach der anderen Seite um und blickte 
i en Himmel an: „Da steht ja das Gewitter 
schon," setzte er hinzu.

„Der alte Veit?" fragte der Assessor, „wer 
ist denn das?"

„Das ist der ehemalige treue Diener des 
seligen Herrn Grafen, der geht um, wenn es 
Sturm giebt, um uns Fischer zu warnen, immer 
ein paar Stunden zuvor erscheint er. Er war 
zuletzt auch unter die Fischer gegangen und da 
ist er eines Nachts ausgefahren und nicht wieder 
gekommen. Sehen Sie ihn dort?" fuhr Jöhns 
tort und zeigte nach dem User hin, „dort unten 
an der dunklen Stelle am Felsen! Er steht auf 
einer Zacke oder Spitze! Das Wasser spritzt bis 
zu ihm 'rauf!"

„Wahrhaftig, das sieht aus wie ein Mensch!" 
gestand der Assessor.

„Sehen Sie jetzt, wie er winkt und zeigt? 
Er kündet den Sturm an," fuhr Jöhns fort, 
„ja, den kennt hier jedes Kind und Jeder weiß, 
was es bedeutet, wenn er umgeht."

„Aber Ihr denkt doch nicht, daß er wirklich 
ein Mensch ist, Jöhns? Wie soll der dorthin 
kommen? Und Geister und Gespenster giebt $ 
nicht!"

„Da ist er ja! Jetzt können Sie ihn red^ 
deutlich sehen."

„Es ist ein Stück Felsen, das so aussieht, 
oder ein alter Baumstumpf."

Jöhns lachte leise und schlug mit der Hand- 
„Nichts von «lledem. der alte Veit ist es!* 

sagte er, „ein Stück Felsen oder ein Baum« 
stumpf kann doch nicht heute dastehen und 
morgen fort sein und übermorgen da wieder 
erscheinen."

Der Assessor fand es allerdings auch un­
begreiflich und da plötzlich die See unruhiger 
zu werden und der Wind hohl zu wehen an- 
fing, hatte das Ganze eine schaurige Wirkung- 
Es war wirklich, als stände eine menschliche Ge­
stalt unten an dem zerrissenen zerbröckelten, von 
der Brandung jetzt immer wilder und wüthender 
bespritzten Felsgestein. Genau zu erkennen war 
sie nicht und dennoch hob sie sich deutlich von 
dem dunklen Hintergründe einer Schlucht oder 
einem Loche in dem Kaldesien ab.

Das wildromantische Ufer, die mit jeder 
Minute majestätischer ihre Wassermaffen gegen 
die Felsstücke schleudernde See, die räthselhafte 
Erscheinung oder Gestalt da mitten an den 
Felsmassen, das alles machte in diesem Augen­
blicke einen unheimlichen Eindruck.

„Wenn Ihr denkt, daß das wirklich ein 
Mensch ober der Geist des alten Veit ist, 
warum hat man denn das noch nicht festgestellt? 
Warum hat man nicht untersucht, wie es mit der 
Erscheinung zusammenbängt?" fragte der 
Assessor, während das Boot nun vsn dem zu­
nehmenden Winde getrieben, schnell dahinschok 
und, auf der Seite liegend, von den Westen 
gehoben und geschaukelt wurde.

„Wer soll da hin? Ein Mensch kann d» 
nicht heran", antwortete Jöhns „vom Lande 
aus oben von dem Felsen kann doch Keiner 
'runterkomnun und hier vsm Wasser aus, wenn 
es auch noch so still ist, kann Keiner hin. 
liegt, halb und halb vom Wasser versteckt, F 
Viel Gestein umher, da kann kein Boot fa^0 
und kein Mensch zu der Stelle kommen, 
der weiße Veit umgeht."

Die Gestalt stand noch immer da. _ „h 
Der Assessor stieg aus dem Boot an's Lau" 

und Jöhns dankte ihm nochmals für das ' 
nachdem er ihm den Weg gezeigt 6oU, D 
oben zum Walde hinauf und dann nach 
Schlosse führte. Der Assessor nickte dazu, 
kannte diesen Weg bereits. .

Die Wolken hatten sich mehr zusarn 
gezogen und am Horizonte eine graublaue d



angenommen, auf dem Lande ober, und be- 
Quf?em sandigen, bergansührenden Wege 

Tage^sM^ totDÜl und nach der Hitze des 

»-" u»d wischte sich

so hnHpß£j*nf ?br vorüber. Um sieben Uhr, 
wollte s^Etchen ihm durch Hubert sagen lassen, 
3'drei Eichen sein/um "ine 

9 ®ttl)eltunQ in Empfang zu nehmen. Es 
Ä<S».° klof‘„ iw°i Stunden zu vergehen, 

»dE°°m« n°r n°°? 8°-?.' 

Mb- der Waldes Vnauigeftlene^war^b!" 
sehen nnd nuszuruhen. 8 ’ 8’n roor' 6kt zu 

M-.« r

nnturllche Rasenbank und^Bruno be- 
Goß sich dem Anblicke des Meeres und seinen 
knd Innig Ikb®““6™ 6lnäUgebCn' d'° -- h-'b

2. Kapitel.
An diesem Abend verließen, als es sechs 

Uhr vorüber war, Gleichen und ihre Milch- 
'Lwester. Marie Richter, das Schloß, augen- 
icyetnltch um einen Spaziergang nach dem Walde 
uurutreten, was oft geschah.
von a r'den Mädchen waren gleich groß und 
blonde Locke"?" sie hatten beide

1bB ,mmer 8l'id)e 

Wochenbette laq^g^^oftn hatte, als sie im 
unten im Dorfe, Name'ns^.Ke arme Wittwe 
derselben Stunde und auck äu
wie sie niedergekommen fei e net? Mädchen 
den Austrag, für die Mutter 
^orge zu tragen, was auch Qetonh büf 5nb 
aber starb die arme Wittwe Richter u^bem 
nabm die Gräfin die kleine Waise Marie "Z 
das Schloß zu sich, wo ste mit Gleichen zu­
sammen eine Amme hatte und wo nun die 
beiden Mädchen wie Geschwister mit einander 
auswuchsen.
. Auch nach dem Tode der Gräfin hatte die 
^v'8e zweite Frau des Grasen, die Stiefmutter 

h 6, daran nichts geändert, so daß Marie 
Richter noch immer im Schlosse lebte.

ben tierLh1^6 sie wiederholt, da es ihr unter 
drückend hin1 en Verhältnissen nun wohl be- 
recht viel aefentM?^ mit Gleichen
nunmehr tn*"!?!!te* b^ Absicht ausgesprochen, 
etne ®out)e nan ^ e^nQ8 schloß verlassen und 
d°ch Gtttcken ^ bnstelle annehmen zu wollen, 
Jet ?nQe^erba» "V zugegeben. Marie 
t Waren sie im Schlosse bleiben, 
waren doch'd,e GZ^ Uch sehr ähnlich, so 
ramente der belff te »nb °"ch die Tempe- 
Während Gretchen"rsichbÄ" .tecM verschieden, 
sah, war Marie etto?g H&h und rosig aus- 
während Gleichen heiter bunh utnb zart, und 

no °U übermüthig

war, hatte Marie oft einen Zug von Schwer- 
muth oder doch Ernst an sich.

Die beiden Mädchen wanderten Arm in 
Arm auf dem Wege hin, welcher nach dem 
Theil des sehr umfangreichen und hier und dort 
fast unwegsamen dichten Waldes führte, in 
welchem sich die drei Eichen befanden, ein hoch 
gelegener Punkt, welchen schon die verstorbene 
Gräfin gern ausgesucht hatte.

„Du begleitest mich, Marie, das ist mir eine 
Beruhigung! Fast ist es mir, als thue ich ein 
Unrecht damit, daß ich Bruno sehen und sprechen 
will, aber es scheint mir eine wichtige Familien- 
nachricht zu sein, die er mir von seiner Reise 
mitbringt, und Du weißt ja, daß Mama mich 
unbegreiflicherweise stets daran hindert, mit 
meinen Verwandten in Verkehr zu treten, mit 
den Verwandten der verstorbenen lieben Mama, 
meine ich."

»Das ist mir auch schon recht oft ausge­
fallen," antwortete Marie.

»Aber ich will doch Bruno bitten, sich mit 
Mama auszusöhnen, da mir dieses Geheimniß­
volle heute schrecklich ist."

»Ich weiß nicht, Gleichen — ich habe schon 
o t gekämpst, ob ich Dich warnen sollte ober 
nicht," sagte Marie nun leise und bedrückt zu 
wrer Begleiterin, die sie wie eine rechte Schwester 
Uebte, „die Gräfin hat für mich oft etwas Be­
ängstigendes —"

»Ich glaube, Du verkennst Mama," wandte 
Gretchen ein.

»Ich habe sie wieder gestern gesehen, als sie 
sich unbeobachtet glaubte, ihre Augen ruhten auf 
Dir — aber ich erschrak über den Ausdruck 
ihres bleichen Gesichtes, Gretchen, ich sage Dir, 
mir gerann das Blut in den Adern zu Eis» und 
Furcht überkam mich um Dich —"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
großes Unglück ereignete sich 

^nbien n«,d)t weit von Sekundrabad in 
wobei aeaen" sn*batte Sand geladen, 
Wagen ware»0 FU 8 beschäftigt waren. Die 

dieser Zug erst andern Morgens sechs Uhr 
Werde abgelassen können. Die Kulis suchten 
weil es anfing zu regnen, Schutz; viele machten 
sich ihr Lager unter den Wagen des Arbeiter­
zuges, um trocken zu liegen. Zehn Uhr Abends 
kam der Passagierzug an, dieser mußte einige 
Wagen auswechseln; da jedoch der Arbeitszug 
bindernd im Wege stand, mußte dieser auf ein 
anderes Geleise fahren. Kaum setzte sich der 
Zug in Bewegung, als die unter dem Wagen 
schlafenden Kulis erwachten und versuchten, 
zwischen den Rädern hindurch zu schlüpfen, 
denn sie wußten, daß der Aschenkasten der 
schiebenden Maschine sie sonst zermalmen würde. 
Als endlich der Zug still stand, fand mau, uü 
6 Kulis todt und 26 schwer verletzt roattn; 



mehrere hatten Beine, andere Arme verloren. 
Ihr Hilfegeschrei wurde von den Maschinisten 
nicht gehört, weil eben Regen und Sturm diese 
Nacht wütheten. Ehe die Aerzte von Sekun- 
drabad ankamen, waren weitere zwölf ihren 
Wunden erlegen. Dem Rest mußten entweder 
Arme oder Beine amputirt werden.

— Bedauerliche Auftritte haben sich 
kürzlich am Scheldeufer vor Antwerpen abge- 
Ivielt. Die Stadt leiert jetzt ihre Gemeindefeste 
und die Pontoniere hatten zur Erhöhung der 
Festfreude innerhalb drei Stunden eine Schiffs­
brücke über die Scheide geschlagen. Tausende 
von Menschen standen an beiden Ufern, um dem 
Brückenbau zuzuschauen. Nach Fertigstellung 
der Brücke schritten Artillerie und Infanterie 
über die Brücke; sodann wurden Zuschauer in 
Abtheilungen hinübergelassen. DaS dauerte der 
Menge zu lange, und so begann ein wilder 
Kampf, um Zugang zu der Brücke zu erlangen. 
Tausendstimmiges Angstgeschrei der zu Boden 
getretenen Weiber und Kinder, der Gequetschten 
machte sich Luft; die Polizei und Soldaten 
trieben die Volksmassen zurück, da sonst unsibl- 
bar Hunderte in die Scheide gefallen wären. 
Alles umsonst; die Polizei mußte mit Säbeln 
einhauen; drei Mal mußte ein telephonisch her- 
beigerusenes Infanterieregiment mit den Bajo­
netten gegen die wüthende Volksmenge Vorgehen. 
Da keine Ordnung mehr hrrzustellen war, mußte 
die Brücke schleunigst wieder abgebrochen werden. 
Die Zahl der Verletzten und Verwundeten wird 
als sehr bedeutend angegeben.

— Sieben Brüder einer aus dem 
Münsterlande stammenden Familie haben 
1870/71 den Feldzug mitgemacht und alle 
sieben sind aus dem Feldzuge nach Deutschland 
zurückgekehrt. Sechs von ihnen leben noch 
heute und erfreuen sich bester Gesundheit. 
Von den Brüdern hat nach der „Voff. Ztg." 
einer, der Kaufman Hermann W., seinen 
dauernden Aufenthalt in Berlin genommen, 
während die übrigen sich in Westfalen und 
Rheinland niedergelassen haben. Der in Berlin 
ansässige Hermann stand mit seinem Bruder 
Fritz — dieser lebt jetzt in Brilon — beim 
Garde Füsilierregiment (Maikäfer) in einer 
Kompagnie zusammen, machte die Schlachten 
von Gravelotte und Sedan, sowie die Aus­
fälle vor Paris mit und kam überall, trotzdem 
das Garde-Füsilierregiment bei dem Sturm 
auf St. Privat fast die Hälfte seiner Mann­
schaft verlor, mit heiler Haut durch, während 
sein Bruder Fritz bei Sedan leicht verwundet 
wurde. Diese Verwundung war indeß so 
unbedeutend, daß er nach kurzer Zeit seinem 
Regiment wieder zugetheilt wurde und vor 
Paris, ohne Schaden zu nehmen, mitkämpfen 
konnte. Ottokar W., der jetzt als Privatier 
in Düsseldorf lebt, stand beim Garde-Artillerie- 
Regiment, mit derri er als Bombardier den 

Krieg in allen Stadien mitmachte, und auch 
gänzlich unversehrt nach Deutschland zurück- 
kehrte. Die beiden Brüder Arnold und Hein­
rich standen beim 7. westfälischen Jägerbataillon 
und kamen ebenfalls überall glücklich davon. 
Der eine lebt im Rheinländischen, der andere 
bei Bremerhaven. Emil W., der inzwischen 
verstorben ist, war Grenadier im 87. Regi­
ment Mainz und wurde in der Schlacht bei 
Wörth am 6. August leicht verwundet, genas 
indeß sehr bald wieder und machte den ganzen 
Feldzug bis zu Ende mit. Der letzte Bruder, 
Rudolf W., der als Geschäftsmann in Elber- 
feld lebt, ist am abenteuerlichsten heimgesucht 
worden. Er stand beim 16. westphälischen 
Infanterieregiment in Köln und wurde zuerst 
bei Mars-la-Tour leicht verwundet, in diesem 
Zustande kriegsgefangen nach Metz gebracht, 
wo er indeß mit vielen anderen Kameraden 
zusammen (er war inzwischen wieder genesen) 
von der französischen Militärverwaltung aus 
Mangel an Nahrungsmitteln freigelaffen oder, 
richtiger gesagt, aus Metz hinausgetrieben 
wurde. . Er machte dann sämmtliche Gefechte 
gegen tte Südarmee mit, wurde hierbei aber­
mals leicht verwundet und bei Blois wiederum 
kriegsgefangen. Mit anderen Gefangenen 
wurde er auf ein Kriegsschiff gebracht, das 
einige Tage an der afrikanischen Nordküste 
umherkreuzte und dann wieder nach Frankreich 
zurückkehrte, wo Rudolf bis zur Beendigung 
des Krieges in Blois gefangen gehalten blieb. 
Beim Friedensschluß wurde er wieder freige­
lassen und kehrte gesund und munter in sein 
Vaterland zurück.

— Durchgebrannt sind ihren Eltern 
in Sagan drei Lehrburschen. Es sind dies 
der Kaufmannslehrling Hermann Helmich, bfr 
Ostern bereits einmal verschwunden und bis 
Berlin gekommen war, der Schneiderlehrling 
Fritz Jeschan und der Konditorlehrling Arthur 
Strohbach. Die wanderlustigen Burschen ha­
ben die Absicht ausgesprochen, „aufs Schiff 
zu gehen". Der erstgenannte abenteuernde 
Held, Sohn eines Briefträgers, hat an seinen 
Vater folgenden rührenden Abschiedsbrief 6; 
richtet: „Lieber Vater! Wenn Du kannst, 
verzeihe mir den Schritt, welchen ich gethan 
habe. Ein Kaufmann wird ja aus mir 1 
wie so nicht; wie ich das ja schon oft bei v* 
und auch hier habe hören müssen, weil 
erstens eine entsetzliche Klaue schreibe und vr 
zu dumm bin und zum Schluß noch eine fey 
große . . . . . . . hab-." _
Veranlw. Redatleur: Dr. Herm. 5t o “1C

in Ewrng.
Druck und Verlag von H. Gaartz 

in Elbing.


